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Organisatoren 
des Fortschritts

• Kommunisten sorgen um die Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts

3 Forschertum und Ratlonalislcrungsbewegung steigern die Pro­
duktion

• Sozialistischer Wettbewerb fördert Spitzenleistungen
„Das Temlrtauer Stadtpartelkomitee lenkt die Tätigkeit der 

Parteiorganisationen auf die weitere Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts In den Industrie- und anderen Be­
trieben der Stadt. Diese wichtige Frage der Steigerung des Wir­
kungsgrads der Produktion ist Gegenstand der Erörterung In den 
Plcnumsltzungen des Stadtpartelkomitees und der Partclversamm- 
lungcn an der Produktion". erklärte unserem Korrespondenten 
gegenüber der Sekretär des Stadtpartelkomitees Dauletal Sulejmcnow.

So faßte das Stadtpartelkomitee 
In einer Plenumslztung einen Be­
schluß über die Aufgaben der 
Sladtparteiorganlsatlon In der 
weiteren Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts In der Industrie und dem 
Transport Im Lichte der Forde­
rungen des XXIV. Parteitags und 
des Dezemberplenums (1973) des 
ZK der KPdSU. Der Beschluß 
enthält eine gründliche Analyse 
der Errungenschaften und Män­
gel auf diesem Gebiet.

Im Resultat einer zielbewußten 
organisatorischen und politischen 
Massenarbeit der Kommunisten In 
den Arbeltskollektlven. In der 
Einführung neuer Technik und 
Verwirklichung der Empfehlun­
gen der wissenschaftlichen For­
schungsinstitute wurden In den 
ersten drei Jahren des laufenden 
Planjahrfünfts 400 Neuerungen 
mit einem ökonomischen Effekt 
von 3 Millionen Rubel In die 
Produktion eingebürgert.

Angestrengt arbeiten die Me­
tallurgen. Chemiker und Bauar­
beiter Temirtaus Im laufenden 
Planjahr 1974. Die Produktion 
von Gußeisen. Stahl und Walzgut 
in der Kasachstaner Magnltka ist 
In diesem Jahr um 7—12 Pro­
zent gestiegen; durch die Herab­
setzung der Gestehungskosten 
der Erzeugnisse bekam das’Kom­
binat über 1.5 Millionen Rubel 
Gewinn. Die Komplexmechanlsle- 
rung, Konzentration und Automa­
tisierung der Produktionsprozes­
se ermöglichten es. die Kapazi­
täten der Agglomerationsfabrik, 
der Hochofen-, Martin- und Sor­
tenwalzhalle bedeutend zu ver­
größern.

Viel leistet In dieser Hinsicht 
die Parteiorganisation des Werks 
für Synthesekautschuk. In allen 
Hallen und Abschnitten des 
Werks erarbeiteten die Speziali­
sten unter der Leitung der Kom­
munisten effektive organisatori­
sche und technische Maßnahmen, 
die zur Zelt erfolgreich verwirk­
licht werden. Auf dieser Grund­
lage vergrößerte sich die Karbld- 
und Ätnylazetatproduktlon. Im 
Werk werden technische Wettbe­
werbe, Ausstellungen. Schauen 
des technischen Fortschritts ver­
anstaltet. die sich fruchtbringend 
auf die Produktion auswirken.

Einen großen Einfluß auf die 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts ge­
hört dem Wettbewerb der Spezia­
listen. Uber 3 500 Ingenieure 
und Techniker verwirklichen zur 
Zelt Ihre persönlichen schöpferi­
schen Pläne. Tausende Neuerer 
der Produktion und Bestarbeiter 

Im Sowchos „Karatschok". Rayon Kerbulak, Gebiet Taldy-Kur­
gan, leben zwei Freunde — Gennadi Tschernyschow und Eduard 
Ute.

1966 begannen die Schulabgänger zusammen im Sowchos zu 
arbeiten, zusammen wurden sie in die Armee eingezogen. Nach Ihrem 
Dienst kehrten sie In ihr Heimatdorf zurück und bestiegen Traktoren.

Vor zwei Jahren beendeten sie die Landwirtschaftliche Berufs­
schule Nr. 17 und arbeiten jetzt erfolgreich auf den Feldern des 
Sowchos.

UNSER BILD: (von links) Gennadi Tschernyschow und Eduard
Foto: W. Weidner

Itn Präsidium des Kasachstaner Gewerkschaftsrats

Rechenschaftsberichte und Wahlen 
der Gewerkschaftsorgane der Republik

Im Zusammenhang mit dem Er­
löschen der Machtbefugnisse der 
Betriebs-, der örtlichen, Rayon-, 
Stadt-, Gebietsgewerkschaftskomi. 
lees, der Rayon-, Stadt- und Ge. 
bietsgewerkschaflsräte erörterte 
das Präsidium des Kasachstaner 
Gewerkschaftsrats die Frage über 
die Durchführung der fälligen Re­
chenschaftsberichte und der Wahlen 
der Gewerkschaftsorgane der Repu­
blik.

Es wuide beschlossen, die Wah­
len in folgenden Terminen durch­
zuführen: in den Betriebs, und 
örtlichen Gewerkschaltskoinitecs, 
das Betriebsgcwcrkschaftskomite.- 
mit den Rechten des Rayongewerk, 
schaftskgmitecs miteingeschlossen, 
—im September — November 1974; 
in den vereinten Gruppen-, Rayon-,

wetteifern für hohe Produktions­
kultur und wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation. All das hat da­
zu beigetragen, daß Im Hütten­
kombinat etwa 60 automatische 
Vorrichtungen zur Steuerung der 
technologischen Prozesse funk­
tionieren. 1 700 Verbesserungs­
vorschläge und 32 Erfindungen 
In die Metallproduktion einge­
führt wurden. Im Werk für Syn­
thesekautschuk funktionieren über 
Tausend solcher Steuerungssyste­
me. Die Produktion stieg hier um 
20 Prozent, man erzielte über 1 
Million Rubel Gewinn.

Hohe Leistungen erzielen Im 
bestimmenden Planjahr auch das 
Käragandaer Überlandkraftwerk, 
die mechanische Gießerei, das 
Fleischkombinat, die Näherei 
und andere Betriebe der Stadt.

Die Erfolge der fortschrittli­
chen Arbeitskollektive In Temir­
tau wurden möglich dank der 
steigenden Rolle der Parteilei­
tung. der schöpferischen Initiati­
ve der Werktätigen, des soziali­
stischen Wettbewerbs. Das Stadt­
partelkomitee verlangt von den 
Parteiorganisationen, von Jedem 
Kommunisten strenge Erfüllung 
der eigenen Beschlüsse, die auf 
die Lösung der gestellten Aufga­
ben gerichtet sind. Zu diesem 
Zweck werden Rechenschaften 
der Betriebs- und Pajteileiter ent­
gegengenommen. Kontrollaktio­
nen unternommen.

Zur Norm des Partei- und Pro- 
dunktlonslebens wurden Verbrel- 
S fortschrittlicher Arbeltsme-

en, Popularisierung von 
Spitzenleistungen Im Wettbe­
werb der besten Arbeiter und 
ganzer Kollektive. Heute gibt es 
In den Industriebetrieben der 
Stadt Hunderte Arbeiter. Dutzen­
de Kollektive, die ihre Fünfjahr­
pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen in vier Jahren er­
füllt haben. Die Leistungen und 
Erfahrungen solcher Kollektive 
wie die der Brigade des Helden 
der sozialistischen Arbeit Pjotr 
Lisso-.enko aus der Verwaltung 
Kâselektromontash, der Brigade 
von Nikolai Kondratenko aus der 
Verwaltung Koksechlmstrol. der 
Baubrigaden von Heinrich Bach, 
Josepf Schabunko, Oskar Brehm, 
Anatoll Kasarow und vieler ande­
rer begeistern ihre Kameraden Im 
Wettkampf für Spitzenleistungen.

Unter der Devise „Höher das 
Banner des sozialistischen Wett­
bewerbs" ringen die Temlrtauer 
Werktätigen für den erfolgrei­
chen Abschluß des bestimmenden 
Planjahres 1974.

(Fr.)

Stadt-, Scebeckcn-, Territorial-, Ei­
senbahner-, Gebietsgewerkschafts, 
komftees im November — Dezem­
ber 1974, in den Rayon- Stadt- und 
Gcbietsgewcrkschaftsrätcn — i m 
Januar — Februar 1975.

Das Präsidium des Kasachstaner 
Gewerksqhaftsrats verpflichtete die 
Gebiets- und Rayongewcrkschafts- 
räte, die Gebiets-, Stadt-, Rayon-, 
Betriebs- und örtlichen Gewerk- 
schaflskomitees, die Rcchenschafts- 
.berichte und die Wahlen der Ge- 
■verkschaltsorgane im Zeichen der 
Förderung der Rolle und der Ver­
antwortung der Gcwcrkschaftsor- 
«anisationc.i für die praktische 

erwirklichung der Wirtschafts, 
und Sozialpolitik unserer Partei, 
durchzuführen, die vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU sowie in den

Appell der Kombineführer
URALSK. Im Gebiet begann 

der Appell der wetteifernden 
Kombineführer, um die Erfah­
rungen der Bestarbeiter zum Ge­
meingut aller an der Ernte betei­
ligten Mechanisatoren zu machen.

Der Ackerbauer aus dem Ml- 
tschurln-Kolchos Jewgeni Zyra­
now. einer der besten Kombine­
führer Im Rayon Terekty. wettei­

Eine Höhe 
nach der anderen

TEMIRTAU. (KasTAG) Diese 
Fahne überreichte man vor über 
einem Jahr den Baggerführcm 
der Verwaltung „Spezstroi". als 
sie für den Hochofen Nr. 4 — den 
leistungsstärksten In der Kasach­
staner Magnltka — die Grube 
auszuheben begannen. Danach 
überreichte man sie den Be­
tonbauern der Verwaltung „Do- 
menstrol". die das Fundament 
gelegt hatten.

Die Rote Fahne — das Sym­
bol des Wachstums des Hoch­
ofens — Ist Jetzt In der Brigade 
Joslf Schabunko aus der Verwal­
tung „Kasstalkonstrukzlja-l". 
Ihr hat man die Montage der 
Hauptgruppentelle des Ofens an­
vertraut. Das Kollektiv befestig­
te die Fahne an der höchsten 
Spitze des Ofens und gab damit 
bekannt, daß der Hochofen seine 
projektierte 92-Meter-Höhe er­
reicht hat. Die Schlußetappe der 
Montage ist das Heben und die 
Aufstellung des 60 Tonnen 
schweren Platzes für Luftklap- 
pcn. Das war keine einfache Sa­
che: Die „Hände" des Auslegers 
Im Turmkran sind um vier Meter 
kürzer. Da halfen die Montagear­
beiter aus — sie rekonstruierten 

nachfolgenden Beschlüssen der 
Partei und der Regierung aufge­
stellt wurde. Man hat den Ge­
werkschaftsräten und .komitees 
vorgeschlagen, die ganze Vorberci- 
lungsarbeit und die Durchführung 
der Rechenschaftsberichte und der 
Wahlen der Gewerkschaftsorgane 
zur Mobilisierung der Bemühungen 
der Arbeitekollektive für die vor­
fristige Erfüllung der Staatspläne 
und der sozialisiischen Verpflich. 
tungen des bestimmenden Planjah. 
res und des Fünfjahrplans im gan­
zen auszuwerten. Die Mitglieder 
der Gewerkschaften müssen ihre, 
Aufmerksamkeit auf die Verbesse­
rung der Organisation und der För­
derung der Wirksamkeit des so­
zialistischen Wettbewerbs, auf die 
Verallgemeinerung, und Verbreitung 

fert mit dem Mechanisator aus 
dem Kolchos „Rodina" Viktor 
Schunjaja. J. Zyranow kämpft 
auch bei Regenwetter für *)edes 
Kilo Korn. Nach der Methode 
der Mechanisatoren aus dem Al­
tai baute er die Haspel um und 
paßte sic für die Mahd stark ge­
lagerten Getreides an. Dadurch 

•konnten die Getreideverluste bis 

den Ausleger und vermochten es. 
die viele Tonnen schwere Bühne 
aufzustellen.

Gute Leistungen haben auch 
andere Montagearbeiter aufzu­
weisen. An sichtbarer Stelle hat 
der Komsomolstab der Baustelle 
die .,Blitzmeldung" ausgehängt: 
„Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade W. Fries aus der Ver­
waltung ,Kasstalkonstrukzija-l‘ 
hat die Schichtaufgabe zu 201 
Prozent erfüllt. Prachtkerle sind 
die Montagearbeiter!"

Das Kollektiv zählt zwanzig 
Personen. Die meisten von ihnen 
haben nicht nur eine Prüfung 
beim Bau der Kasachstaner Mag­
nltka bestanden, sie beteiligten 
sich an der Montage solcher Rie­
sen wie der dritte Hochofen, der 
Sauerstoff- und Konverterkom­
plex, die Kaltwalzstraße „1 700". 
Unter den Bestarbeitern sind der 
Gruppenleiter Nikolai Krutschl- 
nln, die Arbeiter Viktor Mersl- 
kow, Alexander Jemelknow, Ra- 
schlt Rachmatullin.

Zur Zelt erfüllen die Montage­
arbeiter eine verantwortungsvolle 
Aufgabe: man hat In kurzer Frist 
das Gebäude mit Separatorbotti­
chen für Wasserreinigung zu

'der fortschrittlichen Erfahrung, auf 
die Ausarbeitung und die Verwirk­
lichung! der Gegenpliine der Ar- 
bcitskollcktive für 1975 konzentrie­
ren.

Die Wahlberichtsversammlungcn 
der Gewerkschaftsorgnnisatlonen 
und die Konferenzen müssen bei 
strenger Einhaltung der innerge­
werkschaftlichen Demokratie, in der 
Atmosphäre einer sachlichen, prin­
zipiellen Erörterung der Tätigkeit 
jeder Gewerkschaftsorganisation 
aufgrund der breit entfalteten Kri­
tik und Sclbstlfritik, der weiteren 
Förderung der Ansprüche an die 
Kader, des Kampfes für die Festi­
gung der Disziplin, für die Ver­
ankerung eines echten parteilichen 
Arbeitsstils in allen Sphären der 
Tätigkeit der Gcwcrkschafteorganc 
verlaufen.

In Blickpunkt der Wahlberichts- 
Versammlungen und Konferenzen 
müssen folgende Fragen stehen: 
Vervollkommnung des Inhalts, der 
Formen und der Arbeitsmethoden 
der Gcwerkschaftsorganc zur Her­
anziehung der Werktätigen zur 
Leitung der Betriebs- und gesell­
schaftlichen Angelegenheiten, zur

ERNTE 74

Im Sowchos „Sawety 
IJltscha" Im Rayon Ma- 
insk, Gebiet Zellno­
rad. führen die Land- 
irte heute Ihre Mäh­

drescher aufs Feld, um 
as gereifte Getreide zu 
’ähen. Unter ihnen sind 
Ichall Schug a j e w, 

Ians Becker u. a.
UNSER BILD: (von 

nks) Elnrlchtemelstcr 
conld Wygnjanskl, Ab- 
llungslelter Dietrich 

Varkentln und Kombi- 
eführer Pjotr Bodasch 
zslchtlgen das Wei­

zenfeld.
Foto: J. Kasakow 

auf ein Minimum verringert wer­
den. Seit Erntebeginn hat der 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners J. Zyranow bereits 
4000 Zentner Getreide gedro­
schen. Sein Ziel Ist, nicht weni­
ger als 10 000 Zentner Korn zu 
dreschen.

(KasTAG) 

montieren. Dai Ist eine große 
über 130 Tonnen schwere Metall­
anlage. Der Brigadier berechne­
te, daß man es zum Tag des Bau­
arbeiters schaffen kann. Es wird 
In drei Schichten gearbeitet. Das 
Gebäude für Separatorbottiche 
wächst aus dem Boden. Es wird 
auf der Erde aus über 140 De­
tails montiert, und danach wer­
den es drei vergrößerte Baugrup­
pen zu einer der Hochofenhallen 
heben. Nach dem Tempo zu ur­
teilen. wird die Verpflichtung 
vorfristig erfüllt.

Am Bau des Komplexes wir­
ken außer Viktor Fries drei seine 
Brüder mit. Woldemar Ist Ar­
beitsleiter. Paul — Leiter des 
Montageabschnitts, und der Jüng­
ste — Nikolaus — kam nach 
dem Armeedienst In Viktors Bri­
gade und Ist bereits im fünften 
Studienjahr an der technischen 
Hochschule.

Die Hochofenbauer aus Temir­
tau haben verantwortungsvolle 
Verpflichtungen übernommen. 
Obwohl man ein hohes Tempo 
eingeschlagen hat, gibt es In der 
Arbeitsorganisation einige Män­
gel. Es besteht keine Überein­
stimmung in den Handlungen ei­
ner Reihe spezialisierter Organi­
sationen. es kommt zu unproduk­
tiven Stillständen der Menschen 
und der Technik. Störungen gibt 
es auch In der Arbeit der Auf­
traggeber — in der Verwaltung 
des Investitionsbaus des Kara- 
gandaer Hüttenkombinats.

Förderung ihrer Initiative und Ak­
tivität im Kampf für die Erhöhung 
des Wirkungsgrades der Produkti­
on, für die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, Verbesserung der Qualität 
der Produktion. Verwirklichung 
des Sparsamkeitsprinzips. Ermitt­
lung und Nutzung von Reserven 
in jedem Betrieb, auf jeder Bau- 

' stelle, in jedem Sowchos und Kol.
chos.

Alle Formen und Mittel der po­
litischen Massenarbeit in der Pe­
riode der Wahlberichtkampagnc 
müssen dio Gewerkschaftsorgani­
sationen auf die Mobilisierung der 
Werktätigen für die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des Plan- 
Jahrfünfts, die Erläuterung der 
Innen- und Außenpolitik der Kom­
munistischen Partei und der So- 
wjetrcglcrung,. der Thesen und 
Schlüsse richten, die in der An. 
spräche des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew in der Festsitzung in 
Alma-Ata, gewidmet dem 20. Jah­
restag der 1 Neulanderschließung, 
dargclegt sind.

Zur Zusammenarbeit 
stets bereit

MOSKAU. (TASS). „Die Stu­
dentenschaft der Sowjetunion Ist 
stets zur engen Zusammenarbeit 
mit denen bereit, die In der 
Einheitsfront der demokratischen 
Jugend- und Studentenbewegung 
fm Kampf gegen den Imperialis­
mus. für Frieden, Demokratie, 
sozialen Fortschritt und nationa­
le Befreiung schreiten", hat der 
Vorsitzende des Studentenrats 
der UdSSR, Rynsa, zu den In 
Moskau beginnenden VI. inter­
nationalen Studenten-Sommer- 
lehrgängen erklärt. Rynsa stellt 
fest, daß die internationale Stu­
dentenbewegung bedeutende Ver­
änderungen durchgemacht habe. 
Sic sei zu einer organisierten 
Kraft geworden, und Ihre Rolle 
Im politischen und gesellschaftli­
chen Leben der kapitalistischen 
und Entwicklungsländer Ist ge­
wachsen.

In der Vorhut des Kampfes 
für die Interessen der Studenten 
schreite unbeirrbar der interna­
tionale Studentenbund, dessen 
Tätigkeit faktisch alle Lebensbe­
reiche der Hochschulstudenten 
erfaßt.

Die Amerikaner— 
für Entspannung

NEW YORK. (TASS). Die 
überwältigende Mehrheit der 
Amerikaner billigt und unter­
stützt den außenpolitischen Kurs 
der USA-Regierung zur Verbes­
serung der Beziehungen mit der 
Sowjetunion und zur Minderung 
der Internationalen Spannungen. 
Davon sprechen die Ergebnisse 
einer von der „New York Ti­
mes" veranstalteten Umfrage.

Die absolute Mehrheit der Be­
fragten erklärte, sie unterstüt­
ze den, Kups zur Verbesserung 
der Beziehungen mit der Sowjet­
union und die weitere Vertiefung 
des Entspannungsprozesses. Auf 
die Frage, ob die USA-Regie­
rung weiter nach Wegen und 
Mitteln zur Erweiterung der ame­
rikanisch-sowjetischen Bezie­

Hinter der Fassade 
des „Wohlfahrtsstaates“ 

—T A.SS-Kommentar
Eine „Wohlfahrtsgesellschaft", 

in der die Klassen miteinander 
„In Frieden" leben — so äußern 
sich zahlreiche westliche Pres­
seorgane über Schweden. Sieht 
man sich aber das ökonomische 
und. soziale Leben dieses Landes 
näher an. da bleibt von diesem 
rosigen Bild keine Spur.

Über das Schicksal. Schwe­
dens gebieten 17 einflußreiche 
Finanz- und Industriegruppen, 
die sich auf mächtige Banken und 
die mit diesen Liierten interna­
tionale Monopole stützen. Das 
Jahreseinkommen nur des „Fa- 
mlllenmonopols“ Wallenberg al­
lein übersteigt eine Milliarde 
Dollar. Nach offiziellen Statisti­
ken entfällt die Hälfte aller Ein­
künfte auf 20 Prozent der Be­
völkerung. während etwa die 
Hälfte der selbsttätigen Be­
völkerung ein Jahreseinkommen 
bezieht, das nach Kalkulationen 
schwedischer Soziologen nicht 
einmal die Lebenshaltungskosten 
deckt.

Außerhalb der „Wohlfahrtsge­
sellschaft" stehen bedeutende 
Bevölkerungsschichten — alte 
Leute. Schüler, Studenten und

Frauenorganlsatlönen der Welt 
mit dem Appell gewandt, Frau­
en und Kindern von Bangladesh 
— den Opfern einer Überschwem­
mung — Hilfe zu erweisen.

HELSINKI. Es seien heute 
alle Voraussetzungen da­

für gegeben, noch In diesem Jahr 
die dritte Phase der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit In Europa In Helsinki zu 
beenden, hat der prominente 
Vertreter des öffentlichen Le­
bens Finnlands, Ilonleml In ei­
nem Gespräch mit dem finnischen 
Rundfunk und Fernsehen betont.

BERLIN. Der Generalsekre­
tär der Internationalen 

Demokratischen Frauenföderation 
Fanny Edelman hat sich an alle 

-------•

Der Hauptzug der modernen 
Studentenbewegung bestehe dar­
in, daß sie zum Bestandteil des 
sozialen Kampfes In den kapita­
listischen Ländern geworden Ist. 
Die zunehmende Übereinstim­
mung der Interessen der arbeiten­
den Jugend und der Studenten 
Im Kampf für sozialökonomische 
Umgestaltungen, für eine besse­
re' Zukunft verknüpft ihn mit 
dem Kampf der breiten demokra­
tischen Kräfte für die Sicherheit 
und die Zusammenarbeit der 
Völker. gegen imperialistische 
Aggression un<] Krieg, für sozia­
len Fortschritt und nationale Be­
freiung".

Rynsa berichtete, daß die VI. 
Internationalen Lehrgänge das 
Thema haben: „Die Studenten 
und die Internationale Zusam­
menarbeit für Frieden, sozialen 
Fortschritt. Sicherheit und na­
tionale Befreiung". Die Lehrgän­
ge würden mit Unterstützung der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR unter dem Schtrm- 
schutz der UNESCO und dc» 
Internationalen Studentenbundes- 
veranstaltet 

hungen suchen müsse, haben 72 
Prozent mit „Ja", „Gewiß" und 
„Unbedingt" geantwortet.

60 Prozent der Befragten ver­
treten’ den Standpunkt, daß die 
Abkommen mit der Sowjetunion 
das Vertrauen der -Amerikaner 
zum So’wjetland,. zum Sowjetvolk, 
zur Politik des Sowjetstaates 
vergrößert haben.

„Genug Konfrontation und 
Krieg, wollen wir Zusammenar­
beiten und miteinander In Frie­
den leben. Dazu muß aber alles 
getan werden, daß die In den 
letzten Jahren begonnene Ver­
besserung der Beziehungen zu 
der Sowjetunion sich weiter ent­
wickelt und festigt", so sagen 
die einfachen Amerikaner. Man 
kann nicht umhin, dieser Mei­
nung zuzustimmen.

kinderreiche Familien.
Die Konzentration von Kapl 

tal verstärkt sich, was den Ruin 
kleiner und mittlerer Betriebe 
zur Folge hat. Allein in zehn 
Monaten des vergangenen Jahres 
wurden 3 713 Bankrotte re­
gistriert. Arbeiter und Angestell­
te der Betriebe und Firmen, die 
dem erbarmungslosen Konkur­
renzkampf erliegen. füllen das 
Arbeitslosenheer auf. das Im 
April 83 000 Personen zählte. 
Im Lande sind die Preise Im 
Wachsen begriffen. Nach Angaben 
des Finanzministeriums sind die 
Einzelhandelspreise 1973 um 
acht Prozent angewachsen.

Die schwedischen Werktätigen 
kämpfen um ihre Rechte. Allein 
in den ersten vier Monaten von 
1974-streikten Hafen- und Berg­
arbeiter. Der Aufschwung der 
Streikbewegung ist ein anschauli­
cher Beweis dafßr. daß die belieb­
te These der bürgerlichen Propa­
ganda vom sogenannten Klassen­
frieden nichts anderes ist, als 
ein Mythos, der die scharfen 
Klassengegensätze und tiefen so­
zialen Konflikte zu vertuschen 
bat.

TOKIO. Industrieabfälle In 
Japan haben Im vergan­

genen Jahr rund 700 000 Ton­
nen betragen. Nur ein geringer 
Teil dieser Abfälle wurde gerei­
nigt, während die übrigen in 
Luft, Flüsse und Meere geleitet 
wurden. _______

NIKOSIA. Die militärische 
Situation auf Zypern hat 

sich verschärft. Westlich von 
Kyrenla flammten erneut Kampf­
handlungen auf. Wie aus dem 
Kampfgebiet berichtet wird, ha­
ben die türkischen Truppen mit 
Artlllerleunterstützung ein grie­
chisches Dort besetzt und füh­
ren Kämpfe ganz In der Nähe 
zweier anderer Dörfer.
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Feste Futterbasis 
geschaffen

Der Kolchos „Krasny Pachar", 
Rayon Martuk, liefert an den 
Staat tierische Produktion nur 
ausgezeichneter Qualität. Das 
Durchschnitts gewicht der 
Schiachttiere Übertrifft 350 Klio. 
Die Milcherträge le Fultcrkuh 
sind schon über 2 500 — 3 000 
Kilo hinaus. Die Wirtschaft ar­
beitet bereits mehrere Jahre ge­
winnbringend.

Ein entscheidender Faktor, der 
eine hohe Leistung der Viehwirt­
schaft sichert, ist eine feste Fut­
terbasis. Naturgräser werden 
auf einer Fläche von 500 Hektar 
gemäht, dabei nur in ertragrei­
chen Jahren. Die Futterbasis 
wird ausschließlich durch eln- 
und mehrjährige Saatgräser. de­
ren Ernteertrag 5—6mal höher 
Ist als der der Naturgräser, durch 
hohe Kultur des Wiesenbaus ge­
schaffen. In dieser Hinsicht war 
der Kolchos ..Krasny Pachar'1 
nicht nur 1m eigenen Rayon Pio­
nier. sondern auch 1m Gebiet. 
Außerdem wird In der Wirtschaft 
ab diesem Jahr die Oberfläche 
der mageren Böden verbessert: 
aut einer Fläche von 200 Hektar 
säte man Shtlnjak nach.

Die mehrjährigen Gräser wur­
den in diesem Jahr gesät und 
Jetzt bereits auf einer Fläche von 
3 770 Hektar gemäht gegenüber 
dem Plan von 2 855 Hektar. 
Der Errteertrag von Shltnjak be­
trug 8 Zentner, der von Luzerne 
— 15. Eine reiche Ernte ergab 
die Esparsette, aber In diesem 
Jahr hat man Sie zu Samen ge­
züchtet. Der Kolchos verfügt 
über ein Farmgrundstück von 
360 Hektar Hier sät man Rog­
gen. Mais. Getrcldegemenge. 
Sudangras.

Positiv wirkt siel) auf die Qua­
lität des Futters wie bekannt die 
Verringerung der Heumahdfri­
sten und der Operationen bei der

Heuernte aus Die Bereitstellung 
von Grobfutter hat man hier Im 
Laufe von drei Wochen abge­
schlossen. Insgesamt stellte man 
28 000 Zentner hochwertigen 
Futters bei dem Plan 19 500 und 
bei der sozialistischen Verpflich­
tung 26 000 bereit. Man hat be­
reits etwa 3 000 Zentner Winter­
roggen gepreßt, der auf den er­
tragärmsten Flächen gemäht 
wurde. Das ganze Heu wurde zu 
den Oberwinterungsstellen der 
Tiere befördert. Außerdem wer­
den 2 000 Zentner Anwelksilage 
angelegt, auf einer Fläche von 
990 Hektar wird man Silomais 
mähen.

Zur erfolgreichen Heuernte­
kampagne trugen eine Reihe un­
ternommener Maßnahmen bei. 
Man hat hier zum Beispiel die 
Heumahd mit dem Zusammenhar­
ken vereint. Das beschleunigte 
die Ernte, das Heu blieb gut er­
halten und war dem Karotlnge- 
halt nach hochwertig. Dem Nähr­
wert nach betrug ein Klio Rog­
gen. Shltnjak und Luzerne 0.5— 
0.6 Futtereinhellen.

Man hat noch eine Neuheit 
eingeführt: Sofort nach den 
Schlebesammlern setzte man die 
Sellstrohschlepnen ein. die 30 — 
40 kleine Heuhaufen zusammen­
ziehen. Auf solche Welse verlud 
man die Traktorenwagen öder 
die für den Transport eingerich­
teten Kraftwagen mit 500—600 
Zentner Heu hei einer Norm 200. 
Nun das Ergebnis: Wenn die 
höchste Tagesnorm der Bevölke­
rung in den vergangenen Jahren 
1 100—1 200 Zentner war. so 
Ist sie heute 1 700— 1 800 Zent­
ner. Mit der Verwertung dieses 
Vorschlags überbot man sofort 
das Funf-Tage-Soll. das vom 
Rayonpartelkomitee bestätigt 
wurde, und der Kolchos belegte 
den ersten Platz im Rayon und 

behauptete ihn Im Laufe der gan­
zen Heumahd.

Positiv wirkten sich auf <lle 
Qualität der Heumahd, des Scho­
berns und der Zuführung des 
Heus die restgelegten Maßnah­
men der moralischen und mate­
riellen Stimulierung der Bestar­
beiter aus. Zwischen den Trakto­
renbrigaden entfaltete sich ein 
sozialistischer Wettbewerb, und 
man wertete regelmäßig dessen 
Ergebnisse aus. Jeden Dienstag 
ging Im Zentralgehöft zu Ehren 
der Bestmechanisatoren die Rote 
Fahne hoch, den Schrittmachern 
wurden Prämiengclder zugcwie- 
scn. Auch Wanderwlmpcl und 
Fahnen wurden überreicht.

Die Stimmung der Arbeiten­
den Ist sehr wichtig. Wir dachten 
ständig daran, und die Menschen 
waren bemüht, besser zu arbei­
ten.

Tonangebend Im sozialisti­
schen Wettbewerb sind die Trak­
toristen J. Thleßon, S. Slnkowez. 
Höchstleistungen erzielten mit 
den Schiebesammlern, beim Scho­
bersetzen. bei der Futterzutuhr 
N. Abdulow, A. BenJ. P. Dawy­
denko N. Schamral, M. Soroka- 
let, R Dyck, P. Poschllnzew. 
D. Martens.

Sehr gut haben sich die Brü­
der PliJJk bewährt: Michail, der 
mit dem Schobersetzer arbeitete. 
Grigori, der mit seinem Mähag­
gregat hohe Leistung aufzuwel- 
sen hat. und Viktor — Schüler 
der Ländlichen Technischen Be­
rufsschule Jalssan—. der beim 
Schobern täglich zumindest an­
derthalb Solls erfüllte.

Der Kolchos „Krasny Pachar" 
erfüllte als erster 1m Rayon den 
Jahresplan und schuf einen Fut- 
lervorrat für anßerthalb Jahre; 
zur Zell setzt er die Futter­
bereitstellung fort.

Man hat eine satte Überwinte­
rung für das Vieh gesichert, und 
die Mechanisatoren, die mit der 
Hcumand fertig waren, gingen an 
die Überholung der Kombines 
und anderer Erntetechnik und 
haben sie auf die Erntekampag­
ne vollständig vorbereitet.

A. QU1NDT, 
Kolchosvorsitzender

Gebiet Aktjublnsk

3 Mio Quadratmeter Wohnfläche
ALMA-ATA. Soviel Quadrat- ■ 

metcr Wohnfläche haben die Ar­
beiter oes Alma-Atacr Häuscr- 
baukomblr.ats seit seiner Inbe­
triebnahme den --Einwohnern der 
Republikhauptstadt übergeben. 
Diese Zahl steht an der Giebel- 
wand eines neuen Hauses, das 
im Zentrum der Stadt, etwas süd­
licher von der A.-S.-Puschkln- 
blbllothek, errichtet wird. Diese 
Tage übernahm es die Staatliche 
Kommission. Die Qualität der 
Bauarbeit wurde mit „ausge­
zeichnet” eingeschätzt.

Vor vierzehn Jahren, als die 
einzelnen Bauobjekte Kombinat 
genannt wurden, konnte man von 
solch einem Ausmaß des Häuser­
baus kaum träumen. Fünf Größ- 
plattcn am Tag In ein Objekt cln- 
bauen war fast eine Rekordlei­
stung Heute Ist das gewöhnliche 
Tagessoll der Häuserbauer fünf- 
zehnmal größer. Der Betrieb lit 
eine solide Bauorganisation ge­
worden. Hier werden alle Arbei­
ten vernichtet — vom Aushebon 
der Baugrube bis zur Aufstel­

Die höchsten Resultate bei der Ernteberqung
Die Mechanisatoren des Sow­

chos „Wessjolowskl". Gebiet 
Ostkasachstan, bringen Im Eil­
tempo die Ernte der Körncrlc- 
gumlnosen und Getreidekulturen 
ein. Beharrlich arbeitet der Kom­
bineführer Johann Detler. Er er­
zielte die höchsten Resultate In 
der Wirtschaft bei der Ernteber- 
guhg. J. Detler wurde mit dem 
Orden der Oktoberrevolution und 
mit zwei Orden des Roten Ar­
beitsbanners bedacht.

UNSERE BILDER: Der nam 
hafte Mechanisator Johann Det­
ler. Erntebergung Im Sowchos 
„Wessjolowskl". (rechts).

Fotos: W. Pawlunln 

lung der Fernsehantennen. Dem 
Hüuserbaukombinat gehören die 
Bauverwaltdng „Santechmon- 
tash”, Bauverwaltung für me­
chanisierte Arbeiten und ein 
Kraftverkehrsbetrieb an. Da­
durch unterscheidet es sich von 
anderen Kombinaten des Lan­
des.

Besonders erfolgreich arbei­
tet das Kollektiv 1m neunten 
Planjahrfünft. In den verflosse­
nen Planjahren hat es über e'.ne 
Million Quadratmeter Wohnflä­
che fertlggestellt. weit mehr als 
geplant war. Zwölfmal war das 
Kombinat Sieger Im sozialisti­
schen Unionswettbewerb. Die 
besten Leistungen erzielen die 
Brigade der Montagearbeiter aus 
der Bauverwaltung Nr 2. die 
vom Lenlnordcntrtlger Ü. Muka- 
schew geleitet wird, und das Kol­
lektiv der Verputzerbrigade, der 
N. Logatschow vorsteht. Muster­
gültige Arbeit leisten der Beto­
nlerer Sh. Nuramanow. der Mon­
tagearbeiter L. Kllmochln, der 
Zimmermann W. Uflmzew, die

Anstreicherin L. Borissowa und 
Dutzende anderer. Zu den Best­
arbeitern gehören ganze Arbei­
terfamilien und -dynastlen. Unter 
Ihnen sind auch Maria und Wla­
dimir DJadlew. Sie waren am 
Bau der ersten Objekte und 
machten am Jubiläumsobjekt mit. 
das die dritte Million Quadrat­
meter Wohnfläche krönte.

Die Häuserbauer können auf 
Ihre Arbeit stolz sein. Ihre Häu­
ser sind wie Visitenkarten über 
die ganze Republik verstreut — 
In Gurjew und Taldy-Kurgan. In 
Zellnograd — und Dshambul... 
Viele Wohnhäuser wurden In 
Taschkent, Tschardshou gebaut. 
Die Alma-Ataer Häuserbauer er­
wiesen dein brüderlichen Kuba 
Hille in der Einführung der 
Technologie des Großplatten­
haus.

Wie schön Ist Alma-Ata seit­
her geworden! In den einstmals 
Öden Orten der Vorstadtzone, 
wo der Wind hauste, sind Jetzt 
Wohnblöcke- Das Stadtzentrum 

bilden moderne Hochhäuser.
Kombinatsdirektor W. P. Grl- 

.zal sagt: „Die erzielten Erfolge 
sind das Ergebnis der schöpferi­
schen und hingebungsvollen Ar­
beit des gesamten vieltausend­
köpfigen Kombinatskollektivs. 
Der Betrieb wird rekonstruiert: 
neue Betriebsabteilungen laufen 
an. die Ausrüstungen werden 
erneut, eine neue fortschrittliche 
Technologie wird eingeführt. Das 
alles muß getan werden, ohne 
den Produktionsablauf zu be­
einträchtigen.

Das Kollektiv des Kombinats 
wird seinen Aufgaben gerecht. 
Dcr Plan fürs erste Halbjahr in 
der Fertigstellung der Wohnun­
gen wurde Überboten — 300 
Wohnungen wurden über den 
Plan hinaus In Nutzung genom­
men. Solch eine Reserve ver­
leiht uns die Überzeugung, daß 
die Häuserbauer Ihren Fünfjahr- 
plan 1m ganzen vorfristig be­
wältigen werden.

(KasTAG)

Fünfjahrplan in vier
Die Ländereien des Lenln-Kol­

chos 1m Rayon Kellerowka zie­
hen sich viele Dutzende Kilome­
ter weit von Süden nach Norden 
des Gebiets Koktschetaw. Auf 
ihnen sind die Dörfer Glubokoje 
und Tschernigowka gelegen, die 
hier 1937 zusammen mit dem 
Kolchos entstanden. Heute erin­
nern sich nur noch die ältesten 
Ackerbauern daran, wie sie den 
Sommer hindurch in Zelten leb­
ten. wie sie im Frühling 1937 
die erste Furche in der endlosen 
Steppe zogen und Im Herbst 
mit großem Kräfteaufwand die 
erste reiche Neulandernte ein­
brachten.

Aus den Gesprächen mit dem 
Kolchosvorsitzenden Joseph 
Tschlshakowskl, dem Parteise­
kretär des Kolchos Boris Kot- 
wizki und dem Chefingenieur, 
Reinhold Kllngheul, erfuhr ich, 
daß der Lenln-Kolchos heute 
über eine Bodenfläche von 
13 000 Hektar verfügt von de­
nen etwa 7 200 Hektar mit Ge­
treidekulturen und 1 100 mit 
langjährigen Gräsern bestellt 
werden. Die fahrenden Zweige 
dieser Wirtschaft sind Getreide­
anbau und Viehzucht. Die Vieh­
herde des Kolchos besteht aus 
2 000 Rindern.

Ober die Viehfarmen erzählte 
uns die Junge Melkerin Raissa 
Fester: „In beiden Milchfar­
men arbeiten 23 Melkerinnen 
und 7 Kälberwärterinnen. Wir 
betreuen 630 Melkkühe: Im Jah­
re 1973 erhielt Ich von Jeder 
Kuh 2 363 Kilo Milch. In die­
sem Jahr habe ich mich ver­
pflichtet Je Kuh 2 500 Klio zu 
melken. Unsere Farm lieferte 
1973 an den Staat 1 259 Tonnen 
Milch, was eine bedeutende 
Planüberbietung war. Es gibt 
bet uns auch Melkerinnen, bei 
denen der Milchertrag Je Kuh

Er ist in die Arbeit verliebt
Jeder Tag des Sowchosabtel- 

lungslelters Johannes Glaser Ist 
zum Bersten voll mit Arbeit Das 
Jefällt ihm, es macht ihm Freu- 

e, seine Kräfte in der Arbeit zu 
proben. So manches hat er schon 
erreicht mit seinem Kollektiv. Das 
betont er. Nicht er allein, sondern 
alle zusammen. Die dritte Abtei­
lung des Sowchos „Put njltscha” 
Ist eine Abteilung für hohe Ak­
kerbaukultur und für hohe Kul­
tur der Viehzucht. Das bestätigen 
zwei Diplome, die dem Kollektiv 
auf Beschluß des Büros des Ge­
bietsparteikomitees. des Geblcls- 
vollzugskomltees, des Präsidiums 
des Gebietsrats der Gewerkschaf­
ten zugesprochen wurden. „Für 
die Einführung fortschrittlicher 
zoovetertDärer Verfahren, hohe 
Produktivität des Viehs. Vergrö­
ßerung der Produktion tierischer 
Erzeugnisse und Senkung ihrer 
Selbstkosten in den Jahren 1970 
—1972". heißt cs in dem einen 
und ,.ttlr die Einführung fort­
schrittlicher agrotechnischer Ver­
fahren und Erhaltung hoher Ern­
teerträge landwirtschaftlicher 
Kulturen'* steht im anderen.

„Das Ist schon Vergangen­
heit“, sagt Johannes Glaser. 
.Jetzt geht es darum, diese hohe 
Einschätzung auch weiterhin zu 
rechtfertigen. Der Titel wird Jede

drei Jahre verliehen. 'Also drei 
Jahre müssen alle Arbeiten auf 
höchstem Niveau erfüllt werden. 
Nun Ist der Titel natürlich nicht 
die Hauptsache, sondern die Sor­
ge um die ständige Hebung der 
landwirtschaftlichen Produktion. 
Mehr Getreide. Milch, Fleisch —• 
darum geht es."

In diesem Jahr war und Ist 
das Wetter weder für die Acker­
bauern noch für die Viehzüchter 
günstig, und es Ist schwer, die 
Verpflichtungen zu erfüllen. 
Schwer, aber nicht unmöglich. 
Davon sprechen die Resultate der 
Arbeit für das erste Halbjahr In 
der Viehzucht. Die Melkerinnen 
verpflichteten sich, 3 060 Klio 
Milch Je Kuh zu melken. Im Ray- 
on FJodorowka gibt es nur ganz 
wenige, die sich solch ein Ziel 
Siesteckt haben. Aber In der drlt- 
en Abteilung ging man von reel­

len Möglichkeiten aus. Das be­
stätigt das Resultat für die er­
sten sechs Monate. Man molk 
hier 1 676 Kilo Milch Je Kuh. 
Zum Vergleich: in der zweiten 
Abteilung waren es nur 961 Kl­
io. Den höchsten Mtlchertrag er­
zielte die Komsomolzin, Deputier­
te des Dorfsowjels Katharina 
Förder — 1 870 Kilo bei einer 
Verpflichtung von 3 200 Kilo.

Sie erzählte folgendes.
„Aut die F.ym kam Ich nach

3 000 und mehr Kilo beträgt. 
Das sind FeUzlJa Gluschkowska- 
ja Jekaterina Kotwizkaja, Me­
litta Schnezkaja, Meta Ritter. 
Den Fünfjahrplan in der Liefe­
rung der Milchproduktlon wer- 
den wir in vier Jahren erfüllen."

Die Kommunistin Raissa Fe­
ster führt eine aktive gesell, 
schaftllche Arbeit Im Kolchos. 
Sie gehört heute zu den Schritt­
machern, die stets für die Steige­
rung der Milchproduktlon kämp­
fen. Unlängst beteiligte sie sich 
am Rayonwettbewerb der Melke­
rinnen und belegte den dritten 
Platz.

Von Jahr zu Jahr vergrößern 
sich auch die Einkünfte dieser 
Wirtschaft. 1973 betrug das Ge­
samteinkommen 1 869 000 Ru- 
bei. Zweifelsohne konnte sich 
die Wirtschaft es erlauben, eine 
solide Summe für die bauliche 
Einrichtung des Dorfes zu ver­
ausgaben So wurden nur In den 
letzten Jahren auf Kosten des 
Kolchos zwei moderne Schulen, 
ein Klub 1m Dorf Glubokoje und 
ein Kiub Im Zentralgehöft der 
Siedlung Tschernigowka gebaut.

Außerdem wurden noch zwei 
Vlehstälie und eine Garage für 
25 Lastkraftwagen erricht e t. 
Der Kolchos half seinen Mit­
gliedern. ihre Wohnungsverhält­
nisse gründlich zu verbessern. 
Von den ehemaligen Lehmkaten 
ist im Lenln-Kolchos keine Spur 
mehr geblieben. Über den Dä­
chern der gediegenen Wohnhäu­
ser ragen Fernsehantennen em­
por. in den Höfen der Kolchos­
bauern kann man auf Schritt und 
Tritt Personenwagen und Mo­
torräder sehen.

Besonders großes Verdienst 
im wirtschaftlichen Aufschwung

Jahren
fällt den Mechanisatoren zu. 
Davon sprechen beredt auch etwa 
30 Rcglerungsauszelchnungen. 
mit denen zumeist Mechanisato­
ren bedacht wurden. Der Trakto­
rist Reinhold Henke erzählte: 
„Unser Mechanlsatorenkollektlv 
zählt etwa 60 Mann und Ist eine 
einträchtige Familie. Schulter 
an Schulter arbeiten Russen, 
Deutsche, Ukrainer und Vertre­
ter anderer Nationalitäten. Wir 
haben 41 Trakoren, 25 Kombi­
nes, 39 Lastkraftwagen und an­
dere wertvolle landwirtschaftli­
che Technik, die zum Einsatz bet 
der bevorstehenden Ernte bereit 
steht. Für gute Arbeit Im ent­
scheidenden Planjahr wurden 
viele unserer Mechanisatoren mit 
hohen Regierungsauszeichnungen 
bedacht Meine Kollegen Eduard 
Schimpf und Johann Becker 
wurden mit dem Orden, des Roten 
Arbcltsbanners ausgezeichnet."

Für selbstlose und zielstrebige 
Arbeit der Kolchosbauern, für 
die Überbietung aller Produk­
tionspläne im entscheidenden 
Planjahr wurde dem Lenln-Kol­
chos die Gedenkfahne des ZK. 
des Ministerrates und des Repu­
blikgewerkschaftsrates Kasach­
stans zugesprochen.

Die Arbeltserfolge der Wirt­
schaft im bestimmenden Planjahr 
sind die Gewähr dafür, daß der 
Fünfjahrplan in allen Wirt­
schaftsbereichen In vier Jahren 
erfüllt Wird.

Edmund GEHRING, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“ 

der 8. Klasse. Meine Arbeit ge­
fällt mir. Auf der Farm Ist Ord­
nung. Die Mechanisierung er­
laubt mir 32 Kühe zu melken. 
Alle Melkerinnen haben zwei Ru­
hetage in der Woche. Unser Ar­
beitstag dauert sieben Stunden. 
In der Roten Ecke auf der Farm 
können wir fernsehen. Nach der 
Arbeit nehmen wir ein Brause­
bad. Winters gibt es für uns um 
7 Uhr morgens ein heißes Früh­
stück. Es wird In der Kantine 
der Farm zubereitet. Auch Ist der 
Verdienst nicht schlecht — 100 
und mehr als hundert Rubel mo­
natlich."

Die Sorge um den Menschen 
Ist für den Abteilungsleiter Jo­
hannes Glaser kennzeichnend. 
Drei Bohrlöcher versorgen das 
Dorf mit Wasser, Am ßorfrand 
hat sich ein großer Teich gebil­
det. Im Sommer fließt das Was­
ser In Jedem Haus aus dem Kran, 
Im Winter nimmt man es aus Hy­
dranten. Das Ist nur ein Beispiel. 
In den dreizehn Jahren, die Gla­
ser Abteilungsleiter Ist, wurde 
ein Klub, eine Schule, ein 
Dampfbad, ein Kontor, ein La­
den, das Wasserversorgungsnetz 
für neunzig Höfe gebaut. Schon 

nicht zu sprechen von den vielen

Wettbewerb der Melker
Im Thälmann-Kolchos. Rayon 

Pawlodar, fand der 6. Gebiets­
wettbewerb der Meister des Ma­
schinenmelkens statt. Tlektcs 
Abdrachmanowa. Melkerin aus 
dem Sowchos „Beregowoi" Im 
Rayon Katschlry, Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit, trug 
mit 98 Punktezahlen den Sieg 
davon. Zweitbeste war Tamara 
Benner aus dem Thälmann-Kol­
chos. den dritten Platz belegte 
Rosa Hauert aus der Versuchssta. 
tion für Bodenschutz vor Erosion.

Wohnhäusern, die In dieser Zelt 
für fast alle neu errichtet wur­
den.

In diesem Jahr macht ihm das 
Futterproblem recht viel Sorgen. 
Es sind immerhin 1 200 Rinder, 
davon 185 Kühe, die den langen 
Winter hindurch gefüttert sein 
wollen.

„'Aber wir werden auskom­
men", sagt der Abteilungsleiter. 
„Wir müssen In diesem Jahr 9 700 
Zentner Heu vorrätig haben, vor­
läufig sind auf Lager 5 000 Zent­
ner. És gibt aber noch 400 Hekt­
ar Grasgemenge zu mähen, das 
eine gute Ernte verspricht. Na 
und wir haben noch vorjähriges 
Futter auf Lager. Im vergange­
nen Jahr hatten wir einen zwei­
jährigen Futtervorrat geschafft, 
aber wir halfen anderen Abtei­
lungen unseres Sowchos und an­
deren Wirtschaften des Rayons 
aus. Man kam zü uns sogar aus 
anderen Republiken nach Fut­
ter."

„In der dritten Abteilung ver­
steht man zu wirtschaften", er­
zählte der Sowchosdlrektor. De­
putierter des Obersten Sowjets 
der UdSSR Sergei Rykun. „Wir 
haben in unserer Wirtschaft kei­

Ihnen wurden Ehrenurkunden 
des Gebietsgewerkschaftskomi­
tees der Mitarbeiter der Land­
wirtschaft und Erfassung und 8er 
Gebietsverwaltung Landwirt­
schaft sowie Geldpreise über­
reicht.

T. Abdrachmanowa und T. 
Benner gewannen das Recht, am 
Republikwettbewerb der Melker 
teilzunehmen.

A. ROGOW 
Gebiet Pawlodar

ne Brlgadlere und da Ist der Ab­
teilungsleiter unmittelbarer Or­
ganisator der Produktion. Alles 
hängt von der Arbeit mit den 
Menschen ab. Glaser versteht es. 
sie zu organisieren, und sie arbei­
ten bei ihm überaus gut.“

Jetzt sind seine Sorgen die 
Getreideernte, die 500 Hektar 
Mals und Sonnenblumen, die ei­
nen guten Ernteertrag verspre­
chen. die Vorbereitung aller 
sechs Stallungen zum Winter.

„Er hat kein Sitzfleisch“, 
lacht seine Frau Emilie, die als 
Erzieherin der Nullklasse In der 
örlllclicn Schule tätig Ist. „Es 
geht Immer von früh bis spät, 
aber daß er mal müde wird, so 
was glbt's nicht. Die Arbeit geht 
bei ihm über alles."

„Kein Wunder", meint er. 
„Ich bin In einer Bauemfamlllc 
aufgewachsen, wo man einfach 
nicht verstand, aut der faulen 
Haut zu liegen. Vier Jahre war 
Ich Traktorist, zwei Jahre Schof­
för, war Oaragelelter und Me­
chaniker — überall mußte tüchtig 
gearbeitet werden, na und als Ab­
teilungsleiter Ist schon ganz und 
gar keine Zelt zum Faulsein. Ar­
beit macht eben das Leben süß. 
wie es Im Sprichwort heißt.'’

J. FRIESEN

Gebiet Kustanai

PROPAGANDA
DER AGRARWISSENSCHAFT
VERSTÄRKEN

Das bestimmende Jahr des 
neunten Planjahrfünfts Ist den 
Bewohnern des Neulands beson­
ders teuer. Vor zwanzig Jahren 
wurden die Jahrhundertelang 
brachliegenden Steppen durch 
den Willen der Sowjetmenschen 
In eine der wichtigsten Kornkam­
mern unserer Heimat verwan­
delt. I.i zwei Jahrzehnten haben 
die Sowchose und Kolchose des 
Gebiets Zellnograd in die Staats­
speicher 1 Milliarde 610 Millio­
nen Pud Getreide geschüttet.

Die Sowchose „KasZIK" und 
..Noworybinskl" sind zu einem 
eigenartigen Labor des Acker­
baus auf dem Neuland geworden. 
Hier wird alles Neue. Fortschritt­
liche In der Produktion verwer­
tet. Für hohe Leistungen wurde 
dem Sowchos „KasZIK" der Le- 
nlnorden und dem Sowchos „No- 
woryblnski" der Orden Oktober­
revolution verliehen. Vortreffli­
che Resultate erzielen auch die 
Sowchose „Nowoischlmskl". 
„Jerkenschlllkskl' . „Andrejew, 
skl". „Oktjabr“ und viele ande­
re.

In den letzten Jahren hat die 
Zellnograder Gesellschaft ..Sna­
nlje" Ihre Arbeit In der Propa­
gierung des landwirtschaftlichen 
Wissens und der fortschrittlichen 
Erfahrungen bedeutend aktiviert. 
An diese Arbeit wurden neun 
Doktoren, über hundert Kandi­
daten der Wissenschaften, etwa 
zweihundert Leiter und Speziali­
sten der Landwirtschaft und 187 
Bestarbeiter der Produktion her­
angezogen.

Die Arbeit wird vom Präsi­
dium der Gebietsorganisation 
und vom wissenschaftlich-metho­
dischen Rat geleitet, der aus 
Vertretern der landwirtschaftli­
chen Hochschule, erfahrenen 
Spezialisten der Landwirtschaft 
und Forschungsinstitutionen be-

Der wissenschaftlich-methodi­
sche Rat studiert und analysiert 
den Zustand der Propaganda auf 
diesem Zweig der Wissenschaft, 
erarbeitet Empfehlungen und 
Themen der Lektionen.

Um methodische Hilfe zu er­
weisen und Vorlesungen zu hal­
ten, werden In die Rayons und 
Wirtschaften dös Gebiets perio­
disch Lektoren kommandiert, die 
sich in Fragen der Landwirt­
schaft gut auskennen.

Außer Vorlesungen werden 
andere Propagandaformen an­
gewandt: Konferenzen. Semlna 
re. Freitage der Viehzüchter, 
Begegnungen mit Bestarbeitern 
und Neuerern der Arbeit. Aben­
de. auf denen Bestarbeiter der 
Produktion geehrt werden, die 
Landwirtsweihe usw.

Im Brennpunkt der Aufmerk­
samkeit der Lektoren befinden 
sich die Fragen der Propaganda 
der fortschrittlichen Methoden 
der Arbeit und der Organisation 
der Produktion. Weitgehend wer­
den die Erfahrungen der be­
kannten Ackerbauern. Helden 
der sozialistischen Arbeit Michail 
Dowshlk, Nurgabul Molgashda- 
row, der Brigade von Sergej 
Gawrlljuk aus der Versuchswirt­
schaft des Unionsforschungsin­
stituts für Getreidewirtschaft, der 

Melkerinnen- Dreltausendlerln- 
nen des Rayons Astrachanka 
R. Jewtuschenko. K. Klndopp. 
des Kombineführers des Sowchos 
„Bersuatskl" S. Kllmanldi und 
anderer Helden und Bestarbeiter 
der Produktion propagiert

Eine aktive Form der Lek­
tionspropaganda sind die Volks­
universitäten für Agrarwissen. 
Im Gebiet arbeiten 18 solcher 
Universitäten mit 1 261 Zuhö­
rern.

Die Wissenschaftler des Uni­
onsforschungsinstituts für Ge­
treidewirtschaft von Schortandy 
sind an dieser Arbeit aktiv 
beteiligt. Sie treten ständig 
vor den Zuhörern von zehn 
Volksuniversitäten ’ auf. erarbei­
ten Themen. Empfehlungen un­
ter Berücksichtigung konkreter 
Produktionsaufgaben.

Alle Formen der Propaganda 
tragen ohne Zweifel zur besseren 
Aneignung der Kenntnisse auf 
dem Gebiet der Landwirtschaft, 
Wissenschaft. Technik. Verwal­
tung bei. heben das Niveau der 
ökonomischen und beruflichen 
Ausbildung der Zuhörer und tra­
gen letzten Endes zur Vergröße­
rung der Produktion von land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen 
und der Erfüllung der Verpflich­
tungen vor dem Staat bei.

Die Entwicklung des Netzes 
der Volksunlversltäten für land­
wirtschaftliches Wissen und 
Schulen für fortschrittliche Er­
fahrungen läßt besseres zu wün­
schen übrig.

In einer Reihe Rayons und 
Grundorganisationen wird noch 
schwach das ganze Arsenal der 
Verfahren und Formen der Lek­
tionspropaganda - genutzt. es 
fehlt an einer zielstrebigen und 
beharrlichen Arbeit in dieser 
Richtung.

Im vierten Planjahr sind un­
sere Aufgaben überaus anstren­
gend. Die Werktätigen der Fel­
der und Farmen unseres Gebiets 
setzen alles daran, um dem Plan 
für Getreideverkauf an den Staat 
gerecht zu werden. 100 000 Ton­
nen Reisch, 182 500 Tonnen 
Milch, 3 150 Tonnen Wolle. 72.5 
Millionen Eier zu liefern. Um die 
Stallhaltung des Viehs zu si­
chern. müssen die Wirtschaften 
nicht weniger als 850 000 Ton­
nen Heu, 250 000 Tonnen Si­
lage. 11 200 Tonnen Monofutter. 
13 200 Tonnen Vltamlngrasmchl 
bereitstellen.

Die Lösung dieser Aufgaben 
verlangt große Anstrengungen, 
den Einsatz aller Kräfte nicht 
nur von den Ackerbauern, son­
dern auch von den Propagandi­
sten und Lektoren der Gesell­
schaft „Snanlje", von unserem 
Können, die Aufgaben, dl® 'n der 
Landwirtschaft stehen, zum Ge­
meingut aller zu machen, den 
Werktätigen des Dorfes zu hel­
fen. diese Aufgaben in prakti­
sche Taten umzusetzen.

M. SCHALABAJEW . 
verantwortlicher Sekretär 
der Verwaltung der Zellno- 
Sader Gebietsorganisation

• Gesellschaft „Snanlje" 
G. KALIJEW, 

Referent der Verwaltung
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Tatjana Gorbunowa aus dem Autoreparaturwerk In Alma-Ata ist 
eine geschickte Gasschweißerin. Ihr Tagessoll überbietet sie systema­
tisch mit 20 Prozent. Sie bildet sich weiter und hat unlängst einen 
Lehrgang der Schule der kommunistischen Arbeit abgeschlossen.

Foto: N. Wirt

Um Mutter zu sein...

Frauenkongreß in Nordkasachstan

„Wenn ein Mensch aut dem 
Rechenbrett nicht rechnen kann, 
wird Ihm das Amt eines Kassie­
rers nicht anvertraut. Aber Eltern 
können alle sein, ob man es ver­
steht, Kinder zu erziehen oder ob 
man überhaupt kein Verständnis 
dafür hat.

So sagt der Held eines bekann­
ten Films. Daher sollte sich ein 
jeder, der mit dem Gedanken um- 
Seht, eine Familie zu gründen, 

le Frage stellen: sind wir auch 
bereit, ein Kind zu erziehen?

Wir müßten den jungen Men­
schen eine gewisse Sicherheit 
der Gefühle vermitteln? doch da­
zu müssen wir diese Sicherheit 
selbst besitzen...

Meine Bekannte. Berta M.. 
kam mal zu uns. um Ihre Not zu 
klagen. Ihre erwachsene Tochter, 
scheinbar ein ruhiges gelassenes 
Mädchen, drohte eine Ehe zu zer­
trümmern und brachte schließ­
lich ein uneheliches Kind zur 
Welt. Wir sprachen über Gefüh­
le, und da sagte Berta: „Wissen 
Sie, Ich will nicht behaupten, daß 
ich kalt und gefühllos bin. Es be­
drückte mich sehr, als Ich einse­
hen mußte, daß die Liebe zu mei­
nem Mann in mir erstarb. Jetzt 
Ist sie längst tot. Jetzt dulden 
wir uns. leben wie Kameraden 
nebeneinander. Als meine Toch­
ter sieben Jahre alt war. wurde 
Ich auch ihr gegenüber kalt Was 
konnte Ich dafür? Ich Heß sie mit 
Ihrem Leben selbst fertig wer­
den. Ich sorgte, daß sie gut ge­
kleidet und satt war. Eine seeli­
sche Nähe gab es bei uns nicht. 
Allmählich verschloß sie sich vor 
mir. und das war mir recht."

Leider sehen es solche Eltern 
immer zu spät ein, daß ihnen die 
Kinder fremd geworden sind.

Berta begriff nicht, wieviel

Phantastische Bilder
Ein Kind schreckt schreiend vor einem unbekannten dunklen Zim­

mer zurück. Die Ursachen dafür sind vielfältig. In solchen Situationen 
richtig zu reagieren, Ist für Eltern nicht ganz einfach, wenn sie nicht 
wissen, wovor und warum ihr Kind Angst bat.

Das Neugeborene kennt zu­
nächst keine Angst; es hat nur 
Lust- und Unlustgefühle, letztere 
z. B. bei Hunger, Schmerzen, 
Kältegefühl. Erst Im Alter von 
sechs bis acht Monaten vermag 
das Kind unter mehreren weibli­
chen oder männlichen Erwachse­
nen Mutter und Vater zu erken­
nen. Vorher lächelt er reflekto­
risch, wenn die Erwachsenen lä­
cheln, und es beantwortet eine 
freundliche Zuwendung ebenso 
wie es auf ein böses Gesicht mit 
laut schimpfender Stimme „ant­
wortet". In diesem Alter erkennt 
es zwar Mutter und Vater, ver­
ändern diese aber Ihr Aussehen 
z. B. durch eine Brille, wird der 
Säugling unsicher.

Ist das Differenzieren mit Hil­
fe der Sinnesorgane nicht mög­
lich/ tritt sehr leicht Angst ein. 
Kleinkinder zwischen zwei und 
fünf Jahren können Personen und 
Gegenstände schon besser unter­
scheiden. Alle Umweltbeziehun­
gen werden noch mittels eines 
menschlichen Partners vollzogen. 
Entscheidend ist, wie die Mutier 
mit den einzelnen Dingen des 
täglichen Lebens umgeht, wie sie 
auf Umweltsituationen, z. B. Tie­
re, Geräusche, Gewitter oder Ge- 
Eenstände der Technik, reagiert.

as prägt sich dem Kind gefühls­
mäßig ein und gibt ihm für so 
manche spätere Angstreaktion 
Schlüsselerlebnisse. Es nützt z. B.

wenig, wenn eine Mutter Ihrem 
Kind bei einem Gewitter versi­
chert, daß es keine Angst zu ha­
ben braucht, sie selber aber ei­
nen aus Ihrer eigenen Kindheit 
herrührenden ängstlich-unruhigen 
Gemütszustand nicht verbergen 
kann. Dieser nämUch ( wird von 
dem Kind erfaßt, beunruhigt und 
ängstigt es. Häufig zeigen Kin­
der In der Dunkelheit Angstreak­
tionen, die verständlich sind, 
denn in der Dunkelheit wird die 
optische Wahrnehmung ungenau, 
die Konturen verwischen. Bel der 
lebhaften Phantasie des Kindes 
In diesem Alter können daraus 
bedrohliche Gestalten abgeleitet 
werden. Die Wahrnehmungs- 
Schwäche • In der Dunkelheit und 
eine entsprechende Vorinforma­
tion über mögliche Gefahren füh­
ren zu solchen Illusionen. Des­
halb sollte man es vermelden, 
Kindern die Realitäten der Um­
welt mystisch oder bedrohlich zu 
schildern. So ängstigen Erzäh­
lungen vom „Butzemann", Teufel 
oder Hexen Kinder meistens. Die­
se Figuren sind auf gar keinen 
Fall ein Erziehungsmittel. Eben­
so wäre es falsch, dem Kind mit 
Instanzen und Personen, wie Mi­
liz, Schule, Lehrer oder Arzt, zu 
drohen, wenn die eigene Autori­
tät zur Erziehung nicht ausreicht. 
Infolge solcher Drohnungen der 
Erwachsenen entsteht eine Ver­
trauenskrise beim Kind. Es fühlt

Liebe ge 
„Ich hab«

Vertrauen ein herzliches Ge­
spräch bei Ihrem Kind wachgeru­
fen hätte. Sie glaubte, daß sich 
alles von selbst regeln würde.

Anna, ihre Tochter, hatte eine 
empfindsame Natur, doch nie­
mand war da. der sie durch das 
Traumrelch ihrer Gefühle leiten 
wollte. So kam es. daß sie bei 
dem .ersten Ansturm eines Man­
nes schutzlos war. Zu dieser Lie­
be. der Liebe zu einem verheira­
teten Mann, war sie nicht vorbe­
reitet. Sie klammerte sich an die­
se Hebe, war sie doch bisher al­
lein. Sie glaubte, sie habe sich 
gerade nach so einer Liebe ge­
sehnt. Dann hörte sie: „Ich habe 
doch meine Frau und zwei Kin­
der." Das dritte, das unterwegs 
war, zählte er nicht.

Anna fand aber doch so viel 
Kraft und Willen, sich In dieser 
schweren Lage zurechtzufinden 
und Ihre Entscheidung fiel recht 
aus. Der Mann hatte nur Zeitver­
treib gesucht mit Ihr. Ohne die 
Entfremdung mit der Mutter wä­
re sie vielleicht vor dieser Prü­
fung verschont geblieben.

Jetzt sind sich Mutter und 
Tochter etwas näher gekommen, 
wie Ich unlängst erfuhr. Anna 
setzt Ihr Fernstudium fort. Sie 
arbeitet in einer Bibliothek und 
Mutter umsorgt das Enkelkind, 
und auch die Tochter Ist Ihr nicht 
mehr gleichgültig. Das Ist nur ein 
Blatt aus dem großen Buch Ober 
Liebe und Verhalten zwischen 
Mutter und Kind. Wenn In sol­
chen Fragen Unterlassungen vor­
kommen. so sind meist die Mütter 
schuld daran. E. MAURER

Baschkirien
Die Redaktion der Frauen­
seite bittet ihre Leser 
um Meinungen.

Nina 
und ihre 
Freundinnen

Kommt man In diesen Tagen 
am Futterlager des Kolchos 
..Krasny Partisan", Rayon 
Schtschcrbakty. vorbei, so hört 
man dort fröhliche Frauenstim­
men und helles Lachen. Das Ist 
Nina Jaren mit Ihren Frauen, die 
hier schon mehrere Jahre wäh­
rend der Heuernte die Schober 
setzen. In der Regel schalten und 
walten an den Futterlagern, wo 
das Heu und das Stroh für den 
Winter aufgespeichert wird, Män­
ner. Daß hier Frauen arbeiten, 
hat seinen Grund.

Es war vor mehreren Jahren. 
Parteisekretär Iwan Obuchowskl 
war 1m Begriff, das Heulager zu 
verlassen, als Ihn die Kolchos­
bäuerin Nina Ja’ren anhielt und 
im spöttischen Ton sagte, auf ei­
nen schiefen Schober zeigend: 
„Macht der aber einen krummen 
Buckel und dort weiter hat er 
auch einen gehörigen Bauch, 
hübsch, nicht?"

..Steig mal hinauf, und du 
wirst erfahren, wie leicht es Ist. 
gerade Schober zu setzen", ant­
wortete jener Im gleichen Ton/

„Ganz bestimmt würde der 
Schober gerade und bübsch sein", 
entgegnete Nina jetzt schon Im 
ernsten Tonfall, „wenn Ich oben 
gestanden hätte. Ich könnte auch 
noch einige Frauen nennen, die 
zusammen mit mir diese Arbeit 
übernehmen würden."

„Weißt du auch, was es bedeu­
tet. tagaus, tageln die Heugabel 
zu schwingen? fragte jetzt der 
Parteisekretär auch In vollem 
Ernst.

„Auf den Wiesen fehlt es 
doch Immer an Arbellshänden". 
fuhr die Frau fort. „Wir Frauen 
sind bereit, diese Arbeit zu ver­
richten. Die Männer sollen ruhig 
auf der Wiese arbeiten, wir sor­
gen für Ordnung hier."

So entstand diese Arbeitsgrup­
pe. zu der noch Rosa Schlttlz. 
Soja Potemtna u. a. gehören. Al­
les erfahrene Kolchosbäuerinnen, 
sind sie stolz auf den Heulager­
platz.

Ein Zugereister, der unlängst 
nach Arbeitsschluß das Heulager 
besuchte, bewunderte die Scho­
ber. lohte die Ordnung und schloß 
seine Rede mit den Worten: „Es 
Ist einem wirklich so. als ob hier 
Frauenbünde das Ruder führten."

P. SAKIN
Gebiet Pawlodar 

sich aufgrund des unheilverkün­
denden Herbeirufens all der Un­
bekannten diesen hilflos »usge- 
liefert.

Drei- bis sechsjährige Kinder 
neigen dazu, bedrohliche Situa­
tionen durch häufiges Wiederho­
len zu entschärfen. Wenn bei­
spielsweise ein Kind fürchtet, die 
Mutter könne während eines Spa­
zierganges verschwinden und es 
sei dann ganz allein In einer 
fremden Umgebung, so spielt es 
Versteck und erlebt jedesmal die 
ängstliche Unruhe, die Mutter 
könne wirklich weg sein und 
freut sich dann über das Wieder­
sehen. Dieses Spielen oder auch 
gedankliche Spiele mit Irgendwel­
chen Gefahren sowie die glückli­
che Überwindung derselben, sind 
In den Märchen aller Völker als 
uraltes Kulturgut erhalten und 
repräsentieren die Stufe der 
Menschheitsentwicklung, der sie 
entstammen. Auch beim Erzählen 
von Märchen bleibt den Erwach­
senen die kritische und verant­
wortungsvolle Auswahl der ent- 
wlcklungsförderllchen Inhalte. 
Die Erwachsenen sollten aber kei­
neswegs den Kindern, die in un­
ser Dasein und in unsete Umwelt 
hinein wachsen, Unwahrheiten 
und törichte Geschichten erzäh­
len oder auf unnötige Gefahren­
zustände Hinweisen, bevor das 
Kind nicht In der Lage Ist, diese 
zu begreifen und sich dement­
sprechend zu verhalten. Das Kind 
beginnt vom dritten Jahr an, nach 
den Ursachen der Dinge zu for­
schen. Wie oft reichen die dem 
Kind gegebenen Antworten nicht

PETROPAWLO W S K. 
(KasTAG). hi der Konfektlons- 
fabrlk „Komsomolka" besteht 
fast das ganze Kollektiv aus 
Frauen, Im Fleischkombinat ma­
chen sie vier Fünftel der Beleg­
schaft aus. 1m Werk für elektri­
sche Isolatlonsmaterlale sind 70 
Prozent Frauen und in den Be­
trieben des Eisenbahnknotens 
sind etwa die Hälfte Arbeiterin­
nen. Die Mllchproduktlon ist fast 
Eanz ein „Frauenzweig" der

andwlrtschaft..:
Diese Tatsachen wurden auf 

dem Frauertkongreß des Gebiets 
erwähnt. Die Delegierten erör­
terten die Aufgaben d«r weiteren 
Verstärkung der politischen und 
Arbcltsaktlvltât der Frauen.

Die meisten Kollektive der 
industriellen und landwirtschaft­

DIE Melkerinnen waren 
empört. Maria Seel konnte 

das verstehen: sie selbst hält auf 
Ordnung. Und doch durfte das 
kein Grund sein, um sich mit un­
schönen Worten Luft zu machen 
Um so mehr für Frauenl

Eine von ihnen parierte: „Was 
geht dich das an?! Tu du deine 
Stuckarbeit. Das da sind unsere 
Sachenl"

„Unanständige Ausdrücke be­
leidigen aller Ohren", erwiderte 
Maria mit Nachdruck. „Und im 
Kollektiv muß einer den anderen 
erziehen."

„Erzleherlnl" spöttelte die 
Frau. „Wlchtlgkeltl Erzieh He­
ber deine sieben Mädel, und 
wenn sie dir was verpfuschen, 
wirst du gewiß nicht mit Worten 
sparen!"

„Wir pfuschen nicht", brauste 
nun eine der Jungen Stuckarbei­
terinnen auf. „Und unsere Brl- 
gadlcrln Maria Karlowna wird 
niemals jemand beschlmpfenl"

„Wollen uns doch lieber nicht 
zanken", sagte die Brlgadlerln 
der Verputzerinnen, die Repara­
turarbeiten in der Milchfarm ver­
richteten. „Natürlich klappt auch 
bei uns nicht Immer alles. Doch 
Ihr seht Ja selbst gewiß ein. daß 
derbe Worte kein Schmuck für 
clrj» Frau sind."

«Der sachliche gutmütige Ton 
beruhigte die Gemüter. Maria 
Seel wird Itn Sowchos „SolotoJ 
Kolos" allgemein geachtet. Die 
Brigade übererfüllt ständig Ihre 
Tagesnorm, und die Verputzerin­
nen arbeiten gewissenhaft. Die 
Erregung hatte sich gelegt. Alle 
machten sich an die Arbeit und 
man hörte keine bösen Worte 
mehr.

DIE Familie war groß und 
die damaligen Umstände 

gestatteten es nicht, lange die

So ist unsere Tante Hilda
„Tante Hilda" — so nennen sie 

Hebevoll die Schüler und Lehrer der 
Inlernalstniilelschulc Krasnojnrka. 
Rayon Sokolowka. Und manchmal 
fragt ein Neuling, der ihre grauen 
Haare sieht, mit Interesse: „Tante 
Hilda, wie lange müssen Sie noch 
bis zur Rente arbeiten?“"

„Schon das vierte Jahr beziehe 
ich eine Rente“, antwortet sie lä­
chelnd. „Ich hab mich einfach an 
euch gewöhnt, ihr Tunichtgute, 
auch will Ich meine Arbeit nicht 
airfgeben.“

„Das sollen Sie auch nichtl Ar­
beiten Sie bis achtzig Jahrel“ erklä­
ren ihre jungen Gehilfen katego­
risch.

Tamara Kunkel arbeitet nach Beendigung der Mittelsehule be­
reits drei Jahre als Gehllfsreglsseur Im Republlkfernsehen Alma- 
Ata. Die Sendungen, an denen sie mltwlrkt, sind aktuell und Interes­
sant.

Foto: V. Wiedmann

aus, um das Gehörte wirklich zu 
erfassen. Es stellt sich demzufol­
ge etwas falsch vor und findet 
dann Situationen oder Vorgänge 
bedrohlich.

Belm Übergang zum Schul 
kindalter und während der Schul­
zeit selbst kommen als belasten­
des aber auch entwicklungsför­
derndes Moment die schulischen 
Leistungsanforderungen hinzu. 
Das Kind wechselt aus seinem 
gewohnten häuslichen oder KLn- 
dcrgartenmlUeu In eine Schul­
klasse. muß sich dört einfügen, 
durchsetzen und außerdem die 
Schullelstungen und den Ablauf 
der Unterrichtsstunden bewälti­
gen lernen. Es will nicht nur die 
Forderungen der Lehrer erfüllen, 
sondern es möchte auch den El­
tern mit seinen Leistungen eine 
Freude bereiten. Wie sehr gerade 
diese Zeit für das kindliche 
Selbstgefühl und für sein sicheres 
Auftreten In der Umwelt ent­
scheidend sind, und wie oft aus 
befürchtetem Lelstungsversagcn 
und Gruppcnproblenien In der 
Schulklasse sowie Disharmonien 
mit dem Elternhaus Angsterleb­
nisse entstehen, beweisen die bei 
den meisten Erwachsenen unter 
ähnlicher gemütsmäßiger Span­
nung Im Traum wieder hervorbre­
chenden schulischen Inhalte.

Mit zunehmendem Alter und 
zunehmendem Wissen tritt Angst 
Immer seltener auf. Erst bei sehr 
starken bedrohlichen Reizen, wie 
Katastrophen, kann auch der Er­
wachsene wieder In eine hilflose 
Angst verfallen.

Besonders ausgeprägt sind 
Angstreaktionen bei Kindern, die 
In ihrer geistigen Entwicklung 
gegenüber Ihren Altersgenossen 
zurückgeblieben sind. Sie werden 
in der Regel nach Ihrem Alter 

lichen Betriebe Nordkasachstans 
arbeiten mit Zeltvorsprung, dar­
unter auch diejenigen, die haupt­
sächlich aus den Vertreterinnen 
des „schwachen" Geschlechts 
bestehen. Seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts wurden über den Plan 
viel elektrisches Isolatlonsmate- 
rlal, viele Konserven und Kön- 
fektlonserzeugnlsse produziert 
Die Eisenbahner haben eine Ar­
beitsproduktivität erreicht, die 
man für Ende des Planjahrfünfts 
geplant hatte. An den Staat wur­
den um 10 000 Tonnen Milch 
mehr verkauft, als In derselben 
Zeitspanne des vorigen Jahres.

Viele Frauen sind ein Vorbild 
Im kommunistischen Verhalten 
zur Arbeit und führend Im so­
zialistischen Wettbewerb. In der 
Konfektionsfabrik „Komsomol­

Schulbank zu drücken, obwohl 
Marlechen recht gern weiter ge­
lernt hätte. Deshalb Ist Mutter 
Seel Jetzt besonders darauf be­
dacht. daß Ihre drei Kinder ler­
nen.

Frieda, hat dte Mittelschule 
mit guten Noten absolviert. Doch 
für den Wettbewerb an der Ab­
teilung Deutsche Sprache und 
Literatur der Pädagogischen 
Hochschule In Koktschetaw 

DIE SCHWESTERN SEEL
reichten die Kenntnisse nicht aus 
Ein Jahr arbeitete das Mädchen 
In der Verputzerbrigade des 
Sowchos, die die Mutter leitet. 
Frieda ist dabei recht fleißig, 
denn das Arbeiten lernt man bei 
den Seels von klein auf. Jetzt 
darf das Mädchen auf Rechnung 
des Sowchos an einer Fachschu­
le studieren. Doch den Wunsch­
traum. Deutschlehrerin zu wer­
den. gibt sie nicht auf.

„Frieda. schäl doch mal 
schnell Kartoffeln, bald kommt 
der Vater", sagte Maria Seel, 
die eben helmgekehrt war.

„Die kochen schon", antwor­
tete das Mädchen. Die Mutter 
legte Ihre Arbeitskleidung ab. 
ging zum Waschtisch.

„Ist Sascha fort?"
„Natürlich, wird der Jetzt zu 

Hause sitzen?" hörte man die 
Mädchenstimme aus der Küche.

Maria lächelte. Ihr ältester 
Sohn Alexander war natürlich 
bei seiner Braut. Bald wollen

Hilda Rciswig befindet sieh schon 
über drei Jahre im verdienten Ru­
hestand . Doch, wie auch zuvor, 
arbeitet sie als Köchin der Inter­
natsmittelschule. Dio Zöglinge des 
Internats können ihre Kunst nicht 
genug loben, aus gewöhnlichen Le­
bensmitteln die köstlichsten Speisen 
zuzubereiten. Im Internat wohnen 
80 Kinder, die in den 4.—10. Klas­
sen lernen. Sie sind aus verschiede­
nen Dörfern nnd Familien zusam­
mengekommen. Unter ihnen gibt es 
Russen. Deutsche, Kasachen n. a. 
mit ihren verschiedenen Gewohn­
heiten und „Küchen“, doch Tante 
Hilda versieht es. allen Genüge zu 
tun. Bald gibt es Beljaschi, bald

und nach Ihrer körperlichen Ent­
wicklung eingestuft, und man 
verlangt ein entsprechendes Ver­
halten und entsprechende Lei­
stungen. Da sie diese aber nicht 
bringen können, und Ihnen außer­
dem auch Wissen und Übersicht 
über viele Vorgänge des tägli­
chen Lebens teilweise oder ganz 
fehlen, geraten sie wesentlich 
leichter in panikartige Angst als 
normal entwickelte gleichaltrige 
Kinder.

Übersteigerte Angst eines Kin­
des kann vielfältige Ursachen ha­
ben. Es gibt keinen wissenschaft­
lich begründbaren Anhalt dafür, 
daß sich übersteigerte Angst ver­
erbt. Wenn gelegentlich gesagt 
wird. Mutter. Großmutter und an­
dere Familienangehörige seien 
auch ängstliche Persönlichkeiten 
gewesen, so sind es vorrangig er­
zieherische Momente und Vor- 
blldwlrkungcn. die das Verhalten 
eines Kindes prägen können. Die 
überängstliche Sorge der Mutter 
einem Einzelkind gegenüber ver­
mag dieses zu Induzieren. Jedoch 
verliert sich solch ängstliches 
Verhalten In einer anderen Um­
gebung wieder.

Grundsätzlich hilft gegen eine 
übermäßige Angst, die nicht dem 
Entwicklungsstand des Kindes 
entspricht, kein Medikament. 
Sind körperliche oder seelische 
Krankheiten ausgeschlossen und 
der Entwicklungsstand des Kin­
des analysiert, führen nur eine 
klare Vorbildwirkung, eine har­
monische Umwelt, geduldiges Er­
klären aller momentan beunruhi­
genden Sachverhalte sowie ein 
Entschärfen der Ausiöscrcaktlo- 
nen durch häufiges Wiederholen 
zu einem normalen Verhalten.

G. GÖLLNITZ 

ka" arbeiten Sarwar Balssarlna 
und noch hundert Motorlstinnen 
auf Rechnung des neuen Plan- 
Jahrfünfts. Auf dem persönlichen 
Arbeltskalender von siebzehn Ar­
beiterinnen steht das Jahr 1977.

Erfolgreich erfüllt die Brigade 
der Verputzer T. M. Alescnklna 
aus dem Trust „Petropawlowsk- 
strol" den Gegenplan — Im Ver­
laufe des Planjahrfünfts zwei 
Fünfjahrpläne zu bewältigen. 60 
Melkerinnen haben den Plan für 
Mllchproduktlon erfüllt

Im Gebiet wird viel geleistet, 
um die politische und berufliche 
Aktivität der Frauen zu verstär­
ken. In Jedem Betrieb, auf Je­
dem Bauvorhaben, in den Sow­
chosen und Kolchosen hat man 
Kommissionen für die Arbeit un­
ter den Frauen gegründet, funk­

sie Hochzeit feiern. Sascha hat 
das Polytechnische Technikum 
in Schtschutschlnsk beendet und 
wird Im Sowchos den Elektriker­
beruf ausüben. Die bevorstehen­
de Feier bringt manche Vorbe­
reitungssorgen. Da gibt es viel 
zu besprechen.

Doch Wilhelm Seel. Ihr Mann. 
Hebt keine langen Reden. Er 
sitzt schweigsam am Mittags­
tisch. während Mutter und Toch­

ter allerlei zu besprechen haben. 
Ab und zu muß der Vater doch 
mit „Ja" oder „nein" heraus­
rücken. Übrigens, als Wowa. der 
Jüngste, nicht essen wollte, well 
er lieber mit seinem Kameraden 
Im Hof gespielt hätte, genügten 
zwei strenge Vaterworte, um 
Ihn an den Tisch zu bringen.

„Du solltest mal mit deinem 
Bulldozer an der Schule vorbei­
kommen. Willi", bemerkte Maria 
Seel, während sie Ihrem Mann 
ein Glas Milch reichte.

Dieser trank gemächlich und 
schaute sie dabei fragend an..

„Dort gibt es mehrere unebe­
ne Ste!)?n auf der Straße und 
deine Maschine ist eln schönes 
Plettelsen", erklärte die Frau.

„Kann man machen", erwider­
te aer Traktorist. Was die Brlga­
dlerln der Verputzer mit dem 
Schulhof zu tun hat. brauchte sie 
ihm nicht zu erklären: die Depu­
tierte des Dorfsowjets hat Immer 
allerlei Sorgen, daran Ist er ge-

ukrainische Warenniki, bald deut­
sche Rlebelkuchcn — nnd alles 
wird von der eßlustigen Schar-mit 
Begeisterung vertilgt. Wenn Tante 
Hilda zu jemand* Geburtstag eine 
l’crsonalpastete bäckt, ist der Ju­
bel besonders groß.

Unlängst geschah ein Unglück: 
Hilda Reiswigs Ablösung. Tatjana 
Nikolajewna, wurde krank, mußte 
zwei Monate im Krankenhaus zu­
bringen, wo sie eine schwere Ope­
ration überstand. Auch nach der 
Entlassung aus dem Krankenhaus 
trat sie ihren Dienst noch lange 
nicht an. Tanle Hilda mußte täg­
lich von früh bis spät in der Kü­
che arbeiten. Doch nie kam das 

Es ist mir nichts lieber
VOLKSWEISE

•’ Satz: J. WINDHOLZ Textlich verglichen: V. KLEIN

hat? *5 ht 'i» Rar 'ten,schnei det

Es Ist mir nichts lieber 
als die Rose allein, 
mein schön Schätzchen zu erfreuen. „ 
wenn es traurig will sein. *
Wo Ist denn das Mädchen.
das mich so Heb hat?
Es Ist draußen Im Garten, o .
schneidet Röselcln ab. -
Es Ist draußen Im Garten.
Ist draußen Im Klee...
Komm. Schatz, klag mir dein Jammer, „ 
komm, Schatz, klag mir dein Weh! * raal 
„Was soll Ich dir klagen.
mein herztausendster Schatz? 
Das wir beiden müssen scheiden - „
und finden keinen Platz?..-' “
Ach Scheiden, ach Scheiden, 
wer hat ’s Scheiden erdacht?
Wer hat mir mein schön Schätzchen „ .. 
so viel Herzeleid gemacht? •* mal
Ein staubiger Müller.
ein rußiger Schmied. — 
es hat keiner die Courage. _ .
der das Mädchen heimführt. “
Ich faß mir die Courage 
und führe sie heim — 
drum so laßt die Jungen Burschen n .> 
zu den Mädchen hinein! J

tionieren mehr als 300 Frauen­
räte. Seit Beginn des Planjahr» 
fünfts wurden 20 Frauenklubs 
gestiftet. In denen regelmäßig 
Unterhaltungen. Konsultationen 
Ober Fragen der Arbeitsgesetz­
gebung. der Kindererziehung, 
des Gesundheitsschutzes und Ar­
beit sfeste, TourlstenausOOge 
u. a. m. veranstaltet werden. 
Sehr verbreitet sind die Treffen 
der Bestârbelterlnnen. Berufs­
wettbewerbe Junger Arbeiterin­
nen, Veranstaltungen zu Ehren 
der Arbeitsheidinnen.

Die Delegierten des Kongres­
ses tauschten Erfahrungen In der 
Organisierung der kulturellen 
und politischen Massenarbeit un­
ter den Frauen aus.

wohnt, und die Bitte seiner Frau 
wird er nicht cblehnen.

„Tante Emilie hat man wie­
der auf die Ehrentafel am Kontor 
gehängt", platzte plötzlich Wo 
wa heraus.

„Nicht Tante Emilie, sondern 
lhr Bildnis", präzisierte die älte­
re Schwester.

„Klar", brummte der Junge, 
eifrig kauend.

DASS Emilie Seels Bildnis 
auf d:e Sowchosehrenta- 

fel kommt. Ist für deren Jünge­
re Schwester Maria keine Neuig­
keit Erst voriges Jahr wurde 
EmlHe mit dem Abzeichen „Sie­
ger Im L'nlonsWettbewerb" aus­
gezeichnet und für all Ihre Eh­
renurkunden braucht sie eine 
besondere Mappe.

Unlängst fuhr die Bestmelke- 
rln Seel nach Koturkul bei 
Schtschutschlnsk. Man sollte die 
Melkanlage in 7 Minuten montie­
ren. Emilie Seel schaffte es la 
5 Minuten 3 Sekunden. Doch 
Johann Warkentin, der alte Zoo­
techniker uno Jurymltgllcd das 
Rayonwettoewerbs der Melkerin­
nen. meinte: „Na, Mile. warum 
hast's nur bis zum dritten Platz 
gebracht?"

„Den ersten hol Ich mir das 
nächste Mal", gab sie schlagfer-. 
tlg zurück.

„Die Schwestern Seel werfen 
kein Wort in den Wind!" be­
stätigte auch der Parteisekretär 
des Sowchos Sarsymbal Sulta­
now. „Sie gehören zu unseren 
besten Arbeiterinnen und auch in 
ihren Familien, die nicht klein 
sind, ist immer alles in Ord­
nung."

K. NEUFELD

Gebiet Koktschetaw

Früstück, Mittagessen oder Abend­
brot zu spät auf den Tisch, und al­
les schmeckte genau so gut, wie 
früher.

Tante Hilda ist nicht nur eine 
gute Köchin. Sie ist gesellschaftlich 
akUv, ständiges Mitglied des Frauen- 
rats der Siedlung, Initiatorin vieler 
gutirr Taten.

Neben ihrem niedlichen Häns­
chen gibt es viele Blumen, selte­
nes Gemüse, nnd Tante Hilda 
schenkt den Nachbarn immer gern 
Samen, wobei sie sagt:

„Nehmt, setzt. Je mehr Blumen 
und Grün es gibt, desto schöner 
wird unser Krasnojarka“.

So ist unsere Tante Hilda. Die 
Kinder und Dorfbewohner lieben 
und achten diese bejahrte und ar­
beitsame Frau nicht umsonst

A. PRJANIKOW
Gebiet Nordkasachstan
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Sonne, Erholung, Sesiwdheit!
Im Kurort Truskowez eröffnete am 6, August das neue Sanato­

rium .,Kristall“ gastfreundlich seine Türen, Sein elfgeschosslgcs 
Wöhngcb«ude steht mitten Im Wald im malerischen Vorgebirge der 
Karpaten.

< .'Dieser Tage wurde der Hellkomplex „Krim" — die 104. Hellan- 
! stalt an der Südküste der Krim — in Nutzung genommen. Es werden 

.neue Gebäude für Sanatorien, Erholungsheime und Penslonate er-
| richtet: „Einet" in der Mnrljlschcn ASSH, „Seweriwja Rlvjera bei 

Leningrad, „Swetlana" in Nordkauknslcn, ,,Kasanski" in Tatarlcn, 
j '„Aln-Too“ in Kirgisien und andere.

■ Der Sommer ist die schönste 
1 Zelt für den Urlaub. Welche 

I i ^Möglichkeiten für Erholung 
! -den Werktätigen In diesem 

I ‘ Jahr geboten werden, crzühlt 
| i ;clem TASS-Korrespondcnten 

! .der Vorsitzende des Zcntral- 
' . rats der Verwaltung für Gc- 
. I , werkschaftskurorte 1. I. KOS-

I LOW.
.-Die Sanatorien. Erholungshel- 

>. me? Penslonate. Touristen- und 
I Altatnistenlager. Campings und 
iSlSèls könnet, beliebige Wünsche 
> der Urlauber befriedigen. Wenn 
, einige Urlauber meinen, die b«- 
•st*'Erholung In der Bewegung, 
j int Ortwechscl zu finden, so zle- 
heft" andere Bequemlichkeiten 

• ufttl' Komfort in Sanatorien- und 
IEMiölungshclmen vor. einige 

bfWüthen Waldstille und Frische 
aWFlußufer. anderen gefallen 
dW- Brausen der MeeresWellen 

I uWAusflüge in die Berge. Im 
I Vorjahr fänden Heilung und Er- 
1 ttcflfibg allein In den Hellanstal- 
> tw-der Gewerkschaften 8 Mllllo- 
' nöri- 300000 Werktätige, unter 
I ihnen erhielten 6 Millionen

4ÖU000 Personen kostenlose und

vergünstigte Einweisungsscheine. 
In diesem Jahr vergrößert sich 
diese Zahl um weitere 200 000

Für den Bau und Umbau der 
Kurorte wurden Im laufenden 
Planjahrfünft nahezu 1 Milliarde 
Rubel bewilligt. Es Ist vorgese­
hen, Erholungsheime und Penslo­
natc mit 10Ö 000 Plätzen zu bau­
en. Heilanstalten werden in Zen­
tralrußland, im Ural. In Sibirien, 
in den östlichen Gebieten des 
Landes errichtet werden. Diese 
Orte sind populär geworden, denn 
vielen Kranken spricht der heiße 
Süden nicht zu.

Die „Gesundheitsindustrie" 
entwickelt sich nicht nur auf Ko­
sten der Vergrößerung der Zahl 
der Heilanstalten, sondern auch 
dank der Vervollkommnung der 
Methodik der komplexen Kur. 
der weiteren Spezialisierung, der 
Ausstattung der Kurorte mit mo­
dernen diagnostischen Ausrüstun­
gen. In seiner Rede auf der Wahl­
versammlung der Wähler des 
Baumann-Wahlkreises In Moskau 
unterstrich der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU Genosse L. 1.

Breshnew: „Die wissenschaftliche 
Suche und die unmittelbare Sor­
ge um das Wohl des Menschen In 
seinem täglichen Leben verflech­
ten sich am allcrengslen wohl in 
der Medizin- und Im Gesundheits­
schutz."

Wir bürgern In unserer Praxis 
Immer breiter die Elektronik und 
Rechentechnik ein, fuhr I. 1. 
Koslow fort. In den Kurorten 
Kislowodsk. Jalta. Sotschi und an­
deren werden Radloblotelcmetrle 
für die funktionellen Untersu­
chungen auf Entfernung, die 
Übermittlung der Kardiogramme 
durch Telefon, die Bearbeitung 
der Diagnostik mit dem Compu­
ter angewandt. Es werden Labo­
ratorien geschaffen, wo bei der 
Diagnostik Radioisotopen ange­
wandt werden.

Bel der Lösung aktueller medi­
zinischer Probleme helfen den 
Ärzten 14 Institute der Kurorto- 
logle und Physiotherapie, Fach­
leute der Institute für Kardiolo­
gie. Rheuma der Akademie der 
medizinischen Wissenschaften der 
UdSSR.

In den letzten Jahren macht 
sich eine wesentliche Tendenz er­
kennbar: Viele Urlauber ziehen 
es vor. sich unweit Ihres Wohn­
orts zu erholen und Ihre Gesund­
heit aufzubessern. Praktisch gibt 
es In Jedem Gebiet. In Jeder Re­
gion entweder Heilschlamm oder 
Mineralwasserquellen. In der Nä­
he der Großstädte und Industrie­
zentren werden in malerischen 
Orten Erholungszonen errichtet.

Hier gibt es Vorbeugungsstellen 
und Penslonate. die das runde 
Jahr funktionieren, Zeltstädchcn. 
Touristenheime, Helme für Jäger 
und Fischer. Bootverlelhstatlonen, 
Schwimmbecken.

Elnlpe Worte über die gemein­
same Erholung der Eltern mit Ih­
ren Kindern. Im Vorjahr nahmen 
210 Erholungsheime und Penslo­
nate ganze Familien auf. In Ihnen 
erholten sich Dutzende tausend 
Familien. Populär sind die Pen­
slonate „Sakta" und ..Llclupe“ 
In Lettland. „Tschernomorez" In 
der Region Krasnodar. „Wostok 
6" bei Leningrad und andere. Im 
kommenden Jahr wird mit dem

Bau von 5 Sanatorien für die 
Heilung der Eltern mit Kindern 
mit 1 150 Plätzen bei Moskau. In 
Morschlno, Anapa, bei Nowosi­
birsk und Im Kurort Kuldur be­
gonnen. Für Ihre Errichtung । 
werden die Mittel verwendet 
werden, die die Teilnehmer des 
Unionssubbotniks 1972 spende­
ten.

Von Jahr zu Jahr erweitern 
sich die Möglichkeiten der Werk­
tätigen für Kur und Erholung.

Die Gesundheit eines Jeden 
Menschen Ist das unschätzbare 
Eigentum der Gesellschaft — un­
ter dieser Devise arbeiten alle 
Dienste unserer Kurortindustrie.

LITAUISCHE SSR. Palanga — das sind prachtvolle Ba­
destrände. Parks, moderne Erholungsheime, Penslonate und gesun­
des Klima.

Zehntausende Menschen aus allen Ecken und Enden der So­
wjetunion verbringen Ihren Sommerurlaub in diesem berühmten bal- 
tiscncn Kurort. Palanga zieht die Menschen durch seine Interessanten 
Vergnügungstraditionen an. Täglich marschiert am Nachmittag vom 
Meerespler durch die Kurortstadt das Blasorchester. Jeden Abend er­
klingen im alten Park am Museum für Bernsteine nächtliche Serena­
den. Das sind die Konzerte des Litauischen Kammerorchesters. Die 
besten sowjetischen Musiker bieten ihre Kunst auf der neuen Estrade 
i'ar, die Tausende Zuschauer faßt.

In Jeder Saison gibt es im Kurort etwas Neues. In diesem Jahr 
öffnete das neue Souvenirgeschäft seine Pforten, Im Cafe „Veldllute“ 
gibt das ethnographische Ensemble Konzerte.

UNSERE BILDER: Das Erholungsheim „Gintaras"'; das neue

Fotos: TASS

Preis
„Lydia Kloß“

Lydia Kloß ist schon sechs 
Jahre Näherin im Rayondlenstlei- 
slungskombinat in Karassu. Sie 
erledigt ihre Arbeit bei der Her- 
istelhing von Damenkleidung mit 
vollendeter Me.sterschait. Lydia Ist 
SchgHmacherin im Wettbewerb der 
Nâfiffcmen im Kombinat.

Da» Jahresplap . 1973 bewältigt.’ 
se J’n.9 Monaten. Heule steht aul 
ihrjfcjÂrbeitskalénder September

ihre produktiven Leistungen,

Steppengras
18. Fortsetzung

Unterernährt und überbean­
sprucht, fielen Im Kolchos die 
Pferde eines nach dem anderen. 
Und die Frauen, zermürbt vom 
Hunger und der ewigen Angst 

■ um Jene dort, in der schreckli­
chen Ferne, wo es zwischen Le- 

rben und Tod keine Grenze mehr 
■ gab, spannten sich selber vor 
-Tflüge und' Eggen, rieben sich 
mit den Gurten die Schultern 
wund, brachen den Boden um und 
streuten die letzten Körner hin­
ein. Wenn sie dann vor Müdig­
keit umsinkend heimkamen, be­
schwichtigten sie ihre hungrigen 
Kinder damit, daß dieses mit 
Schweiß und Tränen benetzte 
Feld bald Ähren tragen und das 
langersehnte Getreide bringen 
werde. Vorläufig hieß es warten 
und sich gedulden. Die „dort" 
hatten es Ja nicht leichter.

Jekaterina arbeitete selbstver­
gessen, und der Schmerz des zer- 
schur.denen Rückens betäubte den 
nie aussetzenden Schmerz in Ih­
rem Inneren. Wenn sie sich nach 
der Arbeit nur mit Mühe nach 
Hause geschleppt hatte, sank sie 
erschöpft vor den Ikonen nieder 
und flehte: „MatweJ, mein Einzi­
ger, wo bist du nur, und was 
machst du? Gott segne und be­
hüte dicht" Sie richtete sich auf. 
um sich zu bekreuzigen, konnte 
aber die kraftlose Hand nicht bis 
zur Stlme heben.

Noch waren ihre Tränen nicht 
versiegt, noch brannte in ihr 
der Schmerz um den schweren 
Verlust, da brach ein neues Un­
heil über sie herein. Ein Brief 
kam. und erstarrend las sie die

für beste Qualität der Erzeugnisse 
wurde Lydia Kloß das Abzeichen 
„Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb 73" zuerkannt.

Unlängst stifteten das Rayon­
parteikomitee und das Vollzugsko­
mitee des Rayonsowjets der Werk­
tätigendeputierten Karassu den 
Preis „Lydia Kloß" und bestätigten 
die Bedingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Arbeitern 
der Dienstleistungssphäre.

Um den Preis „Lydia Kloß" wett, 
feilem alle Mitarbeiter der Guten 
Dienste im Rayon Karassu.

Joh. BITTNER

Gebiet Kustanai

Die Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre im Gebiet Aktjubinsk 
erweisen den Landwirten während 
der heißen Erntezeit besondere 
Achtsamkeit. Vorbildliche Bedie. 
nung in den Feldbaubrigaden — 
ist das Motto des Rayondiensl- 
leistungskombinats Aktjubinsk.

Achtzehn Betriebshallen, Werk­
stätten des örtlichen Kombinats 
nehmen täglich Bestellungen von 
den Landwirten entgegen. Zwei 
Wanderwerkstätten betreuen die 
Landwirte in den entlegenen Feld­
standorten nach festgelegtem Zeit, 
plan.

Die Zuschneiderin Ljubow Zigu- 
liowa und die Näherin Raissa 
Posdnjakowa sind unter den Besten 
des Kombinats und arbeiten schon 
für das letzte Planjahr.

Unter den Arbeitern des Sow­
chos .40 Jahre Kasachische SSR" 
sind die Zuschneiderin Jewdokija 
Rudcnko und die Näherinnen He­

Mitteilung: „Im Lazarett von 
N... ist Ihr Mann. Kddrjaschow 
MatweJ Wassiljewitsch. seinen 
schweren Verwundungen erle­
gen." Erschrocken sahen die 
nerbelgelaufenen Nachbarinnen 
die versteinerte Witwe an und 
redeten auf sic ein:

„Wein dich aus, Katjal Es 
wird dir leichter davon!,Wein 
dich richtig aus, Gute!"

Sie schlug die aufgesprunge­
nen rauhen Hände vors Gesicht, 
um einen Schrei zu ersticken, 
und konnte es nicht.

Eine Woche später bekam 
sie ein Lebenszeichen von ihrem 
Jüngsten. Er schrieb. „In einer 
Stunde zieht unser Bataillon in 
die Attacke. Gib mir Deinen Se­
gen, Mamal"

„Achte auf Dich, Petja. ich 
habe Ja nur noch Dich allein!“.

In den langen Winternächten 
kniete sie vor den Ikonen und 
betete mit tränenhassen Wan­
gen:

„Behüte _lhh. Allmächtiger! 
Er ist doch der einzige, der mir 
noch geblieben Ist!"

Teilnahmslos und gleichgültig 
sahen die Helligengesichter aus 
der kalten Zimmerecke hervor, 
und man konnte meinen, sie 
wollten sich hinter dem Ollämp- 
chen vor dem schneidenden Janu­
arfrost verstecken.

Schwarzen Todesvögeln gleich 
kamen die Unglücksbotschaften 
Ins Dorf geflattert. Wie umge­
mäht sanken verwitwete Frauen 
zu Boden, jammerten In trostlos 
Öden, ungeheizten Hütten um Un­
wiederbringliches.

Im grimmigen Winter des Jah­
res dreiundvierzig lag Jekaterina

Wie werden Sie bedient?

Fürsorge für den Landwirt

Wettbewerb der Schönheit
Unlängst wurde in Zelinograd 

ein Wettbewerb der Friseure veran­
staltet. Am Wettbewerb beteiligten 
sich vorwiegend Junge Damen- und 
Herrenfriseure. Vertreter aus den 
Dienstleistungskombinaten d c r 
Städte Zelinograd und Stepnogorsk 
und einiger Rayondienstleistungs- 
kombinatc bestritten den ersten 
Platz.

Wladislaw TITOW

krank darnieder. Ihre Filzstiefel 
hatte sie an die Front geschickt 
und sich selber während der Ar­
beit im Viehstall die Füße erfro­
ren. Die alte Ustlnja kurierte 
sie. Schon konnte sie wieder ein 
paar Schritte machen, da...

Es war der Briefträger. der 
klopfte. Lange wischte er sich 
mit dein speckigen Ärmel seiner 
Wattejacke die Nase, wandte 
sich dann ab und würgte hervor:

„Da Ist ein amtliches Kuvert 
für dich, Katerlnal“

Jekaterina Iwanowna überflog 
es: .... verschollen..." Vor ihren
Augen tanzten die Buchstaben, 
und der violette Stempel drehte 
sich wie rasend um sich selbst.

„Verschollen, verschollen, ver-
Mltten in der Stube stehenblei­

bend schrie sie mit entstellter 
Sltmme:

„Wie geht denn das zu, Herr- 
gottl Sei verflucht mitsamt den 
Faschisten!"

Als sie zu sich kam, war es 
Nacht. Eigensinnig tickte die' 
Wanduhr: Nein, nein, nein... 
lebt, lebt, lebt...

„Petja, mein Junge, was soll 
ich denn nun ganz allein?"

Von diesem Tage an war Jeka­
terina Iwanowna anders gewor­
den. Sie glaubte nicht an den 
Tod ihrer Angehörigen, schrieb 
tagtäglich an die Front, schickte 
die Briefe an die alte Adresse 
und wartete geduldig aut Ant­
wort. Der Briefträger traute sich 
nicht In die 'Nähe ihres Hauses 
und wich Ihr aus. Sie aber warte­
te. wusch alte Hemden aus, wo­
bei sie die ganze Zelt vor sich 
hlnrcdcte, flickte sie, glättete sie 

lene Leikam und Aischa Serikba. 
jewa besonders beliebt, denn die 
Kleidungsstücke die sie nähen, sind 
immer rechtzeitig fertig und sit­
zen perfekt. Die Kunden sparen 
nicht mit Lobworten über die Er­
zeugnisse, die die erfahrenen Mei­
sterinnen erster Klasse Valentina 
Jalowaja und Olinde Missol gefer. 
tigt haben. Die Meisterinnen ha­
ben ihr Jahressoll schon jetzt er­
füllt.

...Am Wagen der Wanderwerk­
statt haben sich die Landwirte des 
Sowchos „Chlebodarowski" ver­
sammelt. Einige Kunden erhalten 
fertige Kleidung, die anderen ma­
chen neue Bestellungen. Die Zu­
schneiderin Ljubow Ziguljowa brei­
tet vor den Kunden verschiedene 
Stoffe aus, gibt Auskunft über die 
Schnitte aus Modejournalen. Die 
jüngsten Modeschnitte rufen un. 
ter den jungen Feldbauarbeiterin- 
nen ein reges Wortgefecht hervor.

Die Friseure hatten drei Arten 
Frisuren zu machen: eine Abend-, 
eine Fest- und" eine Alltagsfrisur. 
Die schönsten Frisuren schuf die 
Meisterin des Zellnogradcr •Frisle'- 
salons „Ulybka" Frieda Woltschen­
kowa (AUR UNSEREM BILD 
LINKS). Zarte, blonde Haarwel- 
lcn, ein wahres Kunstwerk schul 
Frieda mit ihren flinken, sachkundi­

mit dem Mangelholz und legte 
sie sorgfältig in die Truhe. Nach 
einer Woche begann sie das Gan­
ze von neuem.

„Alles Schwindel, diese Pa­
pierchen! Ich glaube nicht dran! 
Eines schönen Tages kommen 
meine Lieben alle wieder. Erst 
kommt MatweJ rein, dann Shenja 
und dann Petja. Und sie sagen zu 
mir: Tag. Mutter, da sind wir 
wieder! Zieh doch das Grammo­
phon auf und ruf die Leute zu­
sammen! Gib uns unsere Sachen 
— Jetzt wird gefeiert! Papier ist 
bloß Papier. Das kann auch aus 
Versehen ankommen. Ich glaube 
nicht dran!"

Im Sommer vierundvierzig 
kehrte Michail, der Pferdehirt, 
von der Front zurück. Der erste 
Kriegsversehrte Im Dorf, und der 
erste, der überhaupt von dort 
zurückkam. Er wurde angestarrt 
wie ein Wundertier. Mab beta­
stete seine Arme, berührte den 
Beinstumpf, und keiner wollte 
glauben, daß das der keckeste 
Tollkopf des Dorfes sein sollte. 
Aber er lebte und war nun ein 
Krüppel.

Einen ganzen Monat lang ließ 
Ihm Jekaterina Iwanowna keine 
Ruhe, ob er denn nicht Ihren 
Söhnen oder Ihrem Mann be- 
Snet sei. Sie zwang ihn nach-

enken, weinte und bettelte 
und war überzeugt, daß er sie 
getroffen habe, es nur verheim­
liche oder cs ihm Infolge seiner 
schweren Verwundung entfallen 
sei.

Und dann war der Sieg da. 
Zusammen mit allen anderen 
ging auch Jekaterina Iwanowna 
eines Tages zur Bahnstation, um 
die helmjcehrcnden Frontsolda­
ten zu erwarten. Unterwegs 
pflückte sie einen Strauß Step­
penblumen. Musik spielte, rings­
um wurde geweint und gelacht, 
während sie von einem Soldaten 
zum anderen lief und Jeden mit 
Fragen bestürmte. Als alle da­
vongegangen waren, blieb aut 
dem Bahnsteig ein tränenbenentz-

Hier, unmittelbar auf dem Feld, 
wird Maß genommen.

Auch die anderen Facharbeiter 
der Wanderwerkstatt haben alle 
Hände voll zu tun. Im Schatten 
der grünen Bäume hat sich bei der 
Friseuse Tatjana Milder eine 
Schlange angesammelt. Unter den 
geschickten Händen der Meisterin 
verwandeln sich die wettergebräun­
ten Männergesichter.

Einige Landwirte wollen ihre 
Teilnahme an der Ernte 74 festhal­
ten und bestellen beim Fotografen 
Michail Shdanowitsch ein paar 
Aufnahmen.

Nach einigen Stunden macht 
sich die wanderdienstlcistungs- 
stelle auf den Weg zum nächsten 
FeldstandorL

I. GONTSCHAROW

Aktjubinsk 

gen Händen. Sie erhielt den ersten 
Preis, und wurde als beste Friseu­
se des Gebiets anerkannt. Am sel­
ben Tag wurde sie vom Gebiets- 
komsomolkomitee mit einer Ehren­
urkunde gewürdigt.

Im Wettbewerb für die beste 
Herrenfrhur trug Ludmilla Zitru- 
nowa den Sieg davon.

Die Sieger des Gcbictswettbe- 
werbs werden sich am Republik- 
Wettbewerb beteiligen.

W. KONJUCHOW

ter Blumenstrauß liegen.
Seither hat niemand mehr 

Tränen in Ihren Augen gesehen.
Das Leben aber ging weiter 

wie immer. Die Menschen be­
stellten den Boden, erzogen ihre 
Kinder. Langsam und unter Mü­
hen brachte das Dorf die Wun­
den der Kriegsjahre zum Ver­
heilen und ging zum friedlichen 
Leben über. Die Witwe Kud­
rjaschowa stand den anderen 
nicht nach. Ohne sich zu scho­
nen. arbeitete sie, bis die Müdig­
keit ihren nie verstummenden 
Schmerz übertäubte. Welter und 
weiter rückte der Krieg In die 
Vergangenheit.

„Und da bekamen wir einen 
neuen Kolchosvorsitzenden, den 
Iwan Iljltsch". erzählte Jekate­
rina Iwanowna Ihrem Sohn. „Von 
den Meinigen war nichts mehr zu 
hören. »Sie kommen nicht mehr. 
Katja. Aus diesem Krieg sind 
viele nicht zurückgckommen'. hat 
er mir zugeredet. .Warte nicht 
länger. Wunder gibt es keine. 
Werde meine Fraul

„Zuerst wollte ich von seinen 
Worten nichts hören. Sie mach­
ten mir angst. Ich bin Ihm ausge­
wichen. well Ich ihn nicht moch­
te. Aber In den Nächten habe Ich 
manchmal Im kalten Bett gelegen, 
mich ausgewein, mit mir selber 
gehadert, und es war, als würde 
mir der Leibhaftige Ins Ohr flü­
stern: .Umsonst wartest du aut 
deinen MatweJ, seine Knochen 
faulen In der kühlen Erde, und 
du wirst so dein Leben lang Wit­
we blelbenl' fm anderen Ohr 
hörte Ich dagegen: .Das Amtspa­
pier lügt. Es kann nicht sein, daß 
er tot Ist. Hast du Ihn denn schon 
vergessen?'■ Dann bin Ich aufge­
standen, hab mir sein Bild von 
der Wand genommen und mit 
Ihm geredet: .Ach mein MatweJ, 
mein schöner Falke, wo steckst 
du denn nur?' Gib mir doch ein 
Lebenszeichen!' Dieweil sah er 
mich ganz traurig an und 
schwieg. Wie viele solche Nächte 
cs gegeben hat, weiß nur Golt.

Oh, stiess
Auf einer Hochzeit, einem Ge­

burtstag oder einer anderen Ju­
biläumsfeier darf heute eine 
schön verzierte Torte nicht feh­
len. Das Ist schon Tradition. Die 
Einwohner von Dsheskasgan wis­
sen genau, daß, sie das gewünsch­
te Prachtexemplar von Torte 1m 
Cafe „Brlgantlna“ finden, wo Er­
na Limbach schaltet und waltet.

Erna Ist. eine talentierte Kon­
ditormeisterin in Sachen Ge­
schmack und eine Künstlerin in 
der Verzierung der Torten. Sie 
Ist berühmt In der Stadt. Ihre 
Backwaren • wurden auf vielen 
Ausstellungen preisgekrönt.

Bel einer Torte ist die Krem 
die Hauptkomponente. Bel Erna 
Limbach duftet sie bald nach Ro­
sen, bald nach Feldblumen oder
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Stimmen 
aus den 
fünfzehn 
Republiken
Von Johann WARKENT1N

Das vorliegende Sammelbänd­
chen mit ausgewählten Nachdich­
tungen aus der Lyrik der Völker 
der Sowjetunion gestattet einen 
kleinen Einblick In das mannig­
faltige Schaffen der Dichter un­
serer großen multinationalen Hei­
mat. Der Autor stellte sich die 
Aufgabe „sowohl die farbenfreu­
dige Palette des örtlichen Kolo­
rits, die Mannigfaltigkeit des 
Genres als auch die Einmaligkeit 
Individueller Meisterschaft fest­
zuhalten". Daß das In einem 
Büchlein mit 148 Selten zu lei­
sten recht schwierig ist, kann 
man sich vorstellen. Und doch 
kann man diese Auswahl mit ly­
rischen Stimmen aus unseren 
fünfzehn Unionsrepubliken, deren 
Bund auf fester Grundlage so­
wjetischer Völkerfreundschaft 
schon über 50 Jahre besteht, 
wohl als ein wertvolles Geschenk 
unseres bekannten Sowjetdeut­
schen Dichters Johann Warkentln 
für den deutschen Leser betrach­
ten. •

Das Buch wurde im Verlag 
Progreß, Moskau herausgegeben

Torten!
nach herrlichem Blumenstrauß. ■ 
Erna hält mit dem Geheimnis, 
der Kremanfertigung nicht hinter I 
den Bergen: Sie übermittelt ihre 
Erfahrungen gern Ihren Jungen 
Kolleginnen und zahlreichen 
Schülern der Berufsschule für 
Kochkunst.

„Hauptsache in unserem Beruf: 
den Leuten durch schmackhafte 
und gut präsentable Erzeugnisse 
eine Freude zu bereiten.

Bald wird im Cafe ..Brlgantl­
na'' ein neuer Saal für Feinge­
bäck, Speiseeis, - Koktall eröffnet 
werden. Erna Limbach hat man 
die Zubereitung von Delikates­
sen anvertraut.

M. SCHÜLLER
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und kostet 59 Kopeken. Sollte es 
an Ort und Stellte im Verkauf 
fehlen, wende man sich mit Be­
stellungen ohne Anzahlung'an 
die Buchhandlung „Woßchod“. 
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